Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Sonnabend, den 31. December. | 1 8 3 6 


. An die geehrten Zeitungsleſer. f 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenton der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik, werden höflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Viertelſahr, oder für die Monate Januar, Februar und März 
möglichſt zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 
ter: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche etwa die Breslauer Zeitung ohne 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe indeß nach wie vor Einen Thaler und ſieben und einen halben Silber⸗ 
groſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abon⸗ 
nenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können, wie es auch in dieſem Vierteljahre ſehr häufig der Fall geweſen iſt. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 
In der Handlung des Herten Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
— — A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 
C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 
Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße No 34). 
Adolph Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12). 
u Er — — J. C. Schaad (Albrechtsſtraße N. 5). 
Im Aufrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da wir die Schlefifhe Chronik zunächſt im Intereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegründet haben, ſo kann die Ausgabe einzelner 
Blätter derſelben nicht ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an 
die Haupterpedition und auswärtig an die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwan zi g Silbergroſchen. 

ii Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 

GEN ENTER EEE Zen BEE RE een an en 2 AREA 
Politiſche Zuſtände. näher betrachten, welche das Jahr 1837 beantworten ſoll. — Hierbei drän⸗ 
Wir nehmen in das neue Jahr eine Anzahl ſchwebender Fragen hin⸗ | gem ſich vor allen die irländiſchen. Angelegenheiten, als auf das Intereſſe 
über. Einige mögen hier nach einem vor uns liegenden Journale Platz von England zunächſt Bezug habend, in den Vordergrund; die iriſche 
finden. Werden die Kortes in Portugal den Amalgamations⸗ Prozeß Frage iſt zu einer ſolchen Neife gediehen, daß fie eine baldige Entſchef⸗ 
verſtehen? Wird eine brauchbare und dauerhafte Verſaſſung hervorgehen | dung erfordert. — Der für die iriſchen Unterthanen fo läſtige Zehnten 
aus der Miſchung von Elementen, die ſich befehden? Wird England oder erweckte zuerft den Wunſch, eine Milderung dieſer beſchwerlichen Laſt von 
Frankreich zu Liſſabon am meiſten einwirken? If für Dom Miguel jede der engliſchen Regierung zu erlangen. Die Geiſtlichkeit und die Lords aber 
Hoffnung erloſchen? — In Spa nien iſt nirgends fefter Boden, nirgends wollten auch nicht einen Deut von ihren angeſtammten Rechten aufgeben, 
Ausſicht auf gründliche Heilung des die Säfte der Nation verzehrenden | fie find bis auf dieſen Augenblick ihren Grundſätzen mit äußerſter Konſe⸗ 
Krebsſchadens. Die Konſtitution von 1812 fol von den Kortes umge⸗ quenz treu geblieben. So wie aber der fallende Schneeball mit reiſſender 
goſſen werden. Können die vorgeſchlagenen Aenderungen der Königsmacht Schnelle zur unheilbringenden Lawine wird, fo wurde aus dem Anfangs 
Stütze, der Verwaltung Stetigkeit gewähren? Aus dem bisherigen Ver⸗ ganz billigen Wunſche der Irländer ein gewaltiger Rieſe, der Englands 
fahren der Kortes iſt nicht zu ermeſſen, wie bald auch nur eine der vielen | Herrſchaft mit einem baldigen Ende bedroht. Die Iren denken nun an 
ſchwebenden Fragen zu leidlicher Erledigung kommen dürfte. Eine konſti⸗ keine Verminderung der Zehnten⸗Abgabe mehr, ja deren gänzliche Aufhebung 
tuirende Verſammlung, nicht ausbeſſernde Kortes, konnte Heil bringen. würde fie nicht einmal zufrieden ſtellen, ſie wollen ſogar eine vollkommene 
duch der ieserereg gehört dn den dcm enden dinge und zwar, in dem fa gan ven der Pacht, d. d. fir wollen das lebte Zeichen der eng⸗ 
Grade, daß er ſelbſt jenſeits der Pyrencen die ganze Politik bewegt. Der liſchen Herrſchaft über iriſchen Grund und Boden vertilgt wiſſen. Hier 
Karlismus wird in tauſend Partei⸗Journalen verhöhnt, aber er hat bewie⸗ und dort hat dieſe aufrühreriſche Flamme ſchon drohend aufgeblitzt; in 
ſen, daß in ihm ein welterſchütternder Stoff liegen muß. Wo iſt dag | einem Bezirke allein hatten ſich gegen 2000 Bauern zuſammengerottet, 
Beiſpiel, daß ein Prätendent jahrelang ſich gehalten auf dem Boden des und den Gutsheren mit Gewalt verhindert, feinen rechtmäßigen Pacht⸗ 
Landes, deſſen Krone er als ſein gutes Recht anſpricht? Der Vierbund Zins einzutreiben. Was die Bauern hier in einem verſteckten Win⸗ 
iſt gegen Don Karlos gerichtet; alſo ſind zwei der mächtigſten Staaten, kel des Landes thaten, das trug O' Connel in ſeiner verwegenen 
England und Frankreich, im Krieg gegen den König von Onate, wie Spott, Sprache vor der ganzen Nation vor. Er ſprach in der General: Ber: 
der ſich felber ſchlägt, den Prätendenten bezeichnet. Und Don Karlos er ſammlung zu Dublin frei heraus: „Ich will die Wirkung der 
liegt nicht den Streichen, die ihm hald Europa theils verſetzt, theils an⸗ Eroberung vertilgen, welche den Fremdlingen den Ertrag, 
droht! Und die Frage, ob er mit roher Gewalt erdrückt werden ſoll, bes | ben Boden und die Fläche des Landes in die Hände gegeben 
ſchäftigt und ſpaltet die Kabinette der Weltmächte! — In Frankreich, in | hat.“ Und O “Connell hat dieſe Gewalt in Händen. Eine Menge von 
Lande der Revolutionen von 1789 und 1830, dreht ſich Alles um 2,300,000 Bettlern“) gehorchen feinem Winke, er jügelt ihre Wuth, und 
Thiers und Guizot, d. h. um Kooperation oder Nicht⸗Kooperation in Spa- | kann fie eben fo leicht zur Empörung aufrufen. O,Connell ferner iſt Dik⸗ 
nien! In Frankreich herrſcht außerdem die Frage: Wird ſich die Doktrin tater des großen Nationalvereind zu Dublin, und in dieſem Ver⸗ 
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vor der Kammer halten? Wird Thiers als Oppoſitionshaupt auftreten? | eine hat das engliſche Parlament feinen furchtbarſten Nebenbuhler, ja er 
Werden die September⸗Geſethe unangetaſtet bleiben? Soll die Kolo⸗ iſt eine zweite Regierung neben der britiſch⸗ königlichen. Dieſer Verein 
niſation an der afrikaniſchen Küſte ihre Stelle im Budget behalten? | mit feinen weitgreifenden Verzweigungen durch ganz Irland hat das Volk 
Wie ſteht es mit der Renteconverſion? — Bei weitem wichtiger find die | vollkommen in feiner Gewalt, und es bedürfte nur von Seiten deſfelben 
ſchwebenden Fragen in England. Wir widmen ihnen deshalb heute einige eine offene Erklärung, daß die Nepeal⸗Frage, d. h. die legislative 
ausführlichere Betrachtungen, indem wir uns vorbehalten, einige andere | Union mit England gelöſt ſei, und jener Nationalverein ſtände auf 
ſchwebende Fragen, namentlich über den Orient, in den erſten Nummern einmal als alt ⸗iriſches Parlament da. — Wir ſähen dann ein ähnliches 
des neuen Jahrganges aufzustellen. Als wir das letzte Mal über Groß⸗ blutiges Schauſpiel zwiſchen England und Irland aufführen, wie es vor 
brit anniens politiſche Lage verhandelten, fo wurde befonders der Punkt einigen Jahren die Niederlande und Belgien gab, ja O'Connell hat 
in's Auge gefaßt: „Welches find die Plane der Tory's und 


bereits unumwunden auf dieſes Ereigniß angefpielt, indem er äußerte: 
Whigs zu der bevorſtehenden Parlaments- Sitzung?“ Heute 
wollen wir den Grund, auf welchem dieſe Plane ruhen, d. h. die Fragen 


) Ein furchtbares Verhältnig in einem Lande von nicht acht Millionen Cin wo 
nern; kein Land hat ein aͤhnliches aufzuweiſen. 5 . 


. f] i — 
„Das Beiſpiel Belgiens möge für Irland nicht verloren ge⸗ 
hen.“ England kann und wird niemals dies zugeben, ſeine Exiſtenz 
würde ewig gefährdet, ſein Handeln auf eine furchtbare Weiſe gebunden 
ſein; es kann keinen Nachbar in ſo gefährlicher Nähe durch gleiche Lage 
begünſtigt dulden, denn eine ſolche Nebenbuhlerſchaft würde ihm, in Ver⸗ 
bindung mit ſeinen mächtigen Feinden, den unfehlbaren Untergang zuzie⸗ 
hen. England müßte unfehlbar auf eine Wiedereroberung Irlands den⸗ 
ken, es müßte alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel dazu anwenden, und 
wir fähen dann auch im nordweſtlichen Europa einen furchtbaren Bürger: 
krieg entſtehen. — Allein ſo weit, ſo hoffen wir, ſoll es im künftigen 
Jahre noch nicht kommen; O'Connell hat zwar damit gedroht, wenn Ir⸗ 
land nicht Gerechtigkeit widerführe, doch gerade, ſo lange er das Ruder 
von Irland handhabt, wird es zu einem wirklichen Kampfe nicht kommen. 
O'Connell weiß zu gut, daß ein Bürgerkrieg Irland wirklich an den Rand 
des Abgrundes führen würde, und er gebraucht ihn nur immer als ſchrek⸗ 
kenden Popanz, um ſeinen Landsleuten auf friedlichem Wege das zu ver⸗ 
ſchaffen, was ſie durch Gewalt nie erlangen können. — Außer dieſer iri⸗ 
ſchen und der ſpaniſchen Frage, (welche letztere ſchon anderweitig hinläng⸗ 
lich erörtert worden iſt), macht ſich England noch eine andere, namlich den 
Freiſtaat Krakau betreffend. Die Britten haben ſich hiermit einen un⸗ 
nöthigen Kummer und Geſchäfte aufgeladen, die zu keinem, am allerwe⸗ 

nigſten zu dem von ihnen gewünſchten Reſultate führen werden. Wenn 
ſich in Bezug auf dieſen Punkt die Parlamentsmitglieder für die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion rüſten, wenn wir im Verlauf derſelben ſo manchen ſich 
darüber vergeblich ereifernden Redner hören werden, ſo geſchieht dies alles 
wohl nur deshalb, um das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
und vorzüglich Lord Palmerſton, wegen ſeines äußerſt mangelhaften po⸗ 
litiſchen Verfahrens anzugreifen, und daſſelbe um all' ſeinen Kredit, und 
wo moglich auch um feine Stellung zu bringen. Die Wichtigkeit dieſer 
Frage für das Ausland ſchwindet daher ganz, und wird zu einer rein po= 
litiſchen Machination der beiden britiſchen Hauptparteien, ſie wird ein be⸗ 
quemes Mittel, um für die eine oder die andere Faktion die Herrſchaft zu 
vindiciren. a 5 

Oeſter reich. 3 

Wien, 15. Dezember. Vielfache Gerüchte von neuen Miniſterial⸗ 
Kombinationen haben zu folgenden belehrenden Notizen in der Allg. Ztg. 
Veranlaſſung gegeben: „Die Form, in welcher die Geſchäfte in Oeſterreich 
geführt werden, iſt eine in vielfachen Beziehungen eigenthümliche und durch 
die Geſtaltung des Reiches ſelbſt bedingt. Die Behörden, welche in an⸗ 
dern Staaten Miniſterien heißen, bilden in Oeſterreich Kollegien, an deren 
Spitze Kanzler oder Präſidenten ſtehen. Dieſe Stellen ſind die höchſten 
adminiſtrativen Behörden, und unmittelbar über denſelben ſteyt nur der 
Monarch. Daneben beſteht der Staatsrath, welcher mit Körpern gleicher 
Benennung in andern Staaten und insbeſondere mit dem franzoſiſchen 
Konſeil d'Etat nichts gemein hat. Der Staatsrath iſt eine bloß kontrol⸗ 
lirende, die geſetzliche Norm überwachende Körperſchaft, welche, ohne irgend 
eine exekutive oder richterliche Befugniß, bloß prüfend und rathend, mit 
keiner Benennung beſſer als mit der einer erhaltenden Behörde bezeich⸗ 
net werden kann. In der Perſon des Monarchen konzentriren ſich die Ge⸗ 
ſchäfte. Der Kaiſer Franz hatte eine Konferenz errichtet, an welcher er 
Geſchäfte der höchſten Wichtigkeit zur Berathung wies, in der er aber nur 
höchſt ſelten den Vorſitz führte. Der jetzt regierende Monarch hat nun 
dieſer letzteren eine mehr geregelte Einrichtung unter der Benennung 
Staats-Konferenz gegeben, deren perſonlichen Vorſitz er führt. Dieſe 
Konferenz iſt ein aus permanenten und wechſelnden Theilnehmern gebilde⸗ 
ter Körper. Als permanente Mitglieder ſind die Erzherzoge Franz Karl 
und Ludwig, der Haus⸗, Hof⸗ und Staats⸗Kanzler Fürſt von Metternich 
und der Staats: und Konferenz⸗Miniſter Graf v. Kollowrat berufen; als 
wechſelnde erſcheinen dabei, nach Maßgabe der jedesmal zu verhandelnden 
Geſchäftsgegenſtände, die Staats- und Konferenz-Miniſter, die Sektions⸗ 
Chefs im Staatsrathe, und die Staatsräthe, ſo wie die Kanzler und die 
Präſidenten der Hofſtellen. Auch dieſe Einrichtung liefert einen neuen 
Beweis, wie ruhig, überlegt und geräuſchlos die öſterreichiſche Regierung 
die erhaltenden Prinzipien in Anwendung zu bringen weiß, welche die Ba⸗ 
ſis ihres Syſtems bilden.“ ö 
a a Deut ſchlan d 

Hannover, 24. Dezember. Dic hieſige Zeitung publizitt ein am 19. 
Nov. d. J. in Brigthon unterzeichnetes Königliches Hausgeſetz, wel⸗ 
ches in 13 Kapitel zerfällt. Die Einleitung bevorwortet: „Wir Wil⸗ 
helm IV. 18. haben, in Erwägung, daß die ſeit Auflöſung der Deut⸗ 
ſchen Reichs-Verfaſſung weſentlich veränderten Verhältniſſe der Mit⸗ 
glieder der Deutſchen regierenden Häuſer zu ihrem Oberhaupte und nun⸗ 
mehrigen Souverän einer näheren Beſtimmung dedürfen; und zwar, fo weit 
es das Durchlauchtigſte Geſammthaus angeht, im Einverſtändniſſe mit 
Sr. Durchl. dem Herzoge von Braunſchweig, auch, fo viel die zur ſtändi⸗ 
ſchen Mitwirkung geeigneten Punkte betrifft, unter verfaſſungsmäßiger Bu: 
ſtimmung Unſerer getreuen Stände des Königreichs Hannover, beſchloſſen, 
und verordnen wie folgt ic. ꝛc.“ — Wir heben hier das vierte Kapitel her⸗ 

vor, welches von der Ordnung der Thronfolge handelt. Daſſelbe 
enthält folgende 6 Paragraphen: § 1. Die Krone des Königreichs Han⸗ 
nover vererbt auf ein einziges Haupt nach dem hausgeſetzlichen Grundſatze 
der Untheilbarkeit und Primogenitur. $ 2. Sie vererbt im Braunſchweig⸗ 
Läneburgſchen Geſammthauſe, und zwar zunächſt im Mannsſtamme der 
jetzigen Köni lichen Geſammt⸗ Linie. Die Ordnung der Thron⸗ 
folge iſt die reine Lineal⸗Erbfolge nach dem Rechte der Erſtgeburt. Er⸗ 
liſcht der Mannsſtamm der jebigen Königlichen Geſammt⸗ Linie, ſo geht 
die Krone, mit Ausſchließung jeder weiblichen Thronfolge, auf den Manns⸗ 
ſtamm der jetzigen Herzoglich Braunſchweig-Wolfenbüttelſchen Linie, und 
zwar auf den regierenden Herzog über, und kann eine Trennung der ſolcherge⸗ 
ſtalt wieder vereinigten Geſammtlande des Hauſes niemals wieder ſtatthaben. 
§ 3. Ebenmäßig geht das Herzogthum Braunſchweig, wenn der Manns⸗ 
ſtamm der Herzogl. Braunſchweig⸗Wolfenbüttelſchen Linie früher ausſtürbe, 
mit Ausſchluß jeder weiblichen Thronfolge, auf die Königliche Mannslinie, 
und zwar auf den regierenden König über, und kann eine abermalige Tren⸗ 
nung der wieder vereinigten Geſammtlande niemals wieder ſtatthaben. 
4. Wenn der Fall einträte, daß der Mannsſtamm des Geſammthauſes 
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mit einer cyniſchen Frechheit eingeſtehen. 


Braunſchweig⸗Lüneburg erlöſchte, möge nun die Königliche Mannslinie oder 
die Herzoglich Braunſchweig⸗Wolfenbüttelſche die zuletzt erlöſchende fein, fo 
geht die Thronfolge, in Gemäßheit des urſprünglichen Erb⸗Lehnbriefes Kai⸗ 
ſer Friedrich's II. vom Jahre 1235, auf die weibliche Linie ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts in dem Maße über, daß mit Ausſchluß jeglicher Re⸗ 
gredient⸗Erbſchaft allein die Nähe der Verwandtſchaft mit dem zuletzt re⸗ 
gierenden Könige, und bei gleichem Verwandtſchafts-Grade, das Alter der 
Linie, und in der Linie das perſönliche Alter den Vorzug giebt. Es tritt 
aber bei der Deſcendenz des neuen alsdann regierenden Königlichen Hauſes 
ſofort mit dem Rechte der Erſtgeburt und der Lineal = Erbfolge auch der 
Vorzug des Mannsſtammes wieder ein. § 5. Um jeden Zweifel über die 
Ordnung der Thronfolge unter den jetzt lebenden Mitgliedern des Geſammt⸗ 
hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg zu beſeitigen, ſetzen Wir hiermit, in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit den in dieſem und im vorigen Kapitel aufgeführten 
Beſtimmungen, noch überdies ausdrücklich feſt, daß auf den Fall Unſeres, 
des regierenden Königs, Ablebens ohne ſucceſſionsfähige männliche Leibes⸗ 
Erben, die Thronfolge im Königreiche Hannover zunächſt auf Unſeren Herrn 
Bruder, den Königlichen Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog von Cumberland, 
und deſſen Mannsſtamm vererbt werden; wenn aber auch dieſer ausginge, 
auf Unſeren Hrn. Bruder, den Königl. Prinzen Auguſt Friedrich, Herzog 
von Suſſex, für feine Perſon, eventuell aber auf deſſen Mannsſtamm aus 
einer etwa künftig einzugehenden ebenbürtigen und hausgeſetzlichen Ehe; 
wenn aber auch dieſer Mannsſtamm ausginge, auf Unſeren Herrn Bru⸗ 
der, den Königlichen Prinzen, Adolph Friedrich, Herzog von Cambridge, 
und deſſen Mannesſtamm; wenn endlich auch dieſer ausgehen ſollte, die 
Krone an des regierenden Herrn Herzogs Wilhelm v. Braunſchweig Ducch⸗ 
laucht fallen ſoll. § 6. Die Prinzeſſinnen des Hauſes haben nach vollen⸗ 
detem ſechzehntem Jahre und jedenfalls vor ihrer Vermählung Verzichtsur⸗ 
kunden auszuſtellen, in welchen fie für ſich und ihre Erben der Staats⸗ 
Succeſſion bis auf den ledigen Anfall entſagen, nicht minder erklären, daß 
fie für ſich und ihre Erben in Hinſicht auf die Privat-Erbſchaft ein Meh⸗ 
reres nicht in Anſpruch nehmen, als ihnen dieſes Haus⸗Geſetz aus⸗ 
drücklich zuſpricht. Dieſes ausgeſtellten Verzichtes iſt in den Ehepakten der 
Prinzeſſinnen zu erwähnen.“ 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau, 15. Dez. Die politiſchen Angelegenheiten unſeres kleinen 
Freiſtaates ſcheinen ſich jetzt auf das Beſte zu geſtalten: die unruhigen 
Köpfe, denen das Ländchen die letzten Ungelegenheiten zu verdanken hatte, 
ſind nun gänzlich entfernt; die Bürger der Stadt Krakau und die Land⸗ 
leute ſind in ihrem materiellen Intereſſe ſeit langen Jahren ſo vielfach 
durch Unruhen gefährdet werden, daß fie ihrerſeits nach allen Kräften zur 
Erhaltung der Ordnung beittagen. Hin und wieder finden ſich noch Leute, 


die vormals in Anſehen nnd Reichthum ſtanden, berufen, eine Rolle in 


der Politik ſpielen zu wollen, ſie ſtehen aber in dieſem Augenblick um ſo 
mehr vereinzelt da, denn das Publikum hat die Ueberzeugung gewonnen, 
als die neuſten Umtriebe zum Zweck hatten, einen andern Präſidenten aus 
dieſer Faktion zur Wahl zu bringen. Mit dem Betragen der öſterreichiſchen 
Beſatzung unter ihrem würdigen Kommandanten, dem General Kaufmann, 
der von feiner Brigade wie ein Vater geliebt wird, iſt man ſehr [zufries 
den. — Die Cholera hat in den letzten Wochen in Gallizien noch fürch⸗ 
terlich gehauſet; ſie iſt über Sandoz und Tarnow bis Podgorcze, alſo 
bis an die Thore der Stadt Krakau vorgedrungen, und in der Stadt 


ſelbſt hat ſie ſich in der Mitte des Monats eingefunden, und zwar in 


dem Theile des Schloſſes, der zu einer Kaſerne verwendet wird. Hier 
wurde zuerſt ein Soldat des Regiments Nugent davon befallen. Auch 
an der andern Seite war die Stadt ſchon von dieſer Krankheit umgeben, 
indem ſie ſich über Borheim nach dem Königreiche Polen bis in die Gegend. 
von Olkach verbreitet hatte. (Hamb. C.) a 


a Frankreich. 

Folgende Mittheilung eines Pariſer Kotreſpondenten wird manchem 
deutſchen Leſer ziemlich neu klingen: „Paris, 12. Dez. Sie werden die 
Abneigung bemerkt haben, mit welcher alle unabhängigen Journale, ohne 
Unterſchied der Parteifarbe, die Plane des Herrn Guizot, die literari⸗ 
ſchen Eigenthumsrechte der franzöſiſchen Schriftſteller noch 
mehr auszudehnen, aufnahmen. Es iſt dies nicht bloß Oppoſition gegen 
einen Verſuch von Seite der Doktrinärs, ſich wenigſtens die Gunſt einer 
talentvollen Klaſſe ihrer Mitbürger zu verſchaffen. Immer tiefer wird in 
der gebildeten Klaſſe der Unwille über das Treiben der belletriſtiſchen Schrift: 
fteller, die, ſeit man das Geldſyſtem offen auf den Thron geſetzt, die Lite⸗ 
ratur ganz zu einer „question dergent“ herabgewürdigt haben, und dies 
b Wenn man ſich oft in Deutſch⸗ 
land früher darüber beklagte, daß dort die Schriftſteller darben und die 
Verleger den Hauptvortheil von literariſchen Unternehmungen haben, fo 
war dies ſeit dem Konventsgefege über die Rechte der Schriftſteller in 
Frankreich gerade der umgekehrte Fall. Der Schriftſteller wurde reich und 
ſetzte den Buchhandel, dem er nur einen dürftigen Antheil von den Früch⸗ 
ten ſeines Talents gönnte, zur Gewürzkrämerei herab; nur daran konnte 
dieſer manchmal ſich erholen, wenn 20 Jahre nach dem Tode die Werke 
großer Schriftfteller in die Domaine des Publikums fielen. Dieſes letzte 
Bereicherungsmittel will man ihm nun auch rauben, und ganz ihm die 
Mittel entziehen, gewiſſenhafte Unternehmungen zu wagen und junge Ta⸗ 
lente aufzumuntern, indem der literariſche Verkehr ſo ganz den Launen 
berühmter Namen preisgegeben wird, die dem Publikum mehr oder minder 
ſchmeicheln, um es recht auszubeuten. Man fühlt dies tief in Frankreich, 
und es bildet ſich eine heilſame Reaktion, die weniger wie früher mit lä⸗ 
chelnder und billigender Miene dem Treiben von Leuten zuſehen wird, die 
durch Apoftafien wie durch die feltfamften Geburten ihrer Phantaſie dem 
öffentlichen Moralgefühl und dem geſunden Geſchmack Skandal bereiten, 
und die man mit dem Geldverdienſt, den ſie dadurch errangen, gewiſſer⸗ 
maßen zu entſchuldigen ſchien. Ein Theil der Abneigung gegen den Ro⸗ 
mantismus fand darin ſeinen Grund, und es hat nicht zur Vergrößerung 
der überhaupt ſehr geſunkenen Popularität Viktor Hugo 's beigetragen, daß 
er der Thätigſte in der ſogenannten Proprietätskommiſſion iſt, eben ſo we⸗ 
nig, daß er der mangelhaften Muſik der Dem. Bertin einen Operntert 
ſchrieb, und offen fein Talent zu einer Hetäre machte, die um die Gunſt 
des mächtigen Chefs des Journals des Debats und feiner lobenden Feufl⸗ 


—— 


letons buhlt. In völlige Verachtung aber beginnt Jules Janin zu ſinken, 
der frechſte von allen, die ihre Feder an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Neulich gab er ſeinen Namen zur Publizirung eines, wie es heißt, größ⸗ 
tentheils von hoher Hand geſchriebenen, in der Hofſprache zu Zeiten Lud⸗ 
wigs XIV. und Napoleons verfaßten Feuilletons über das bald zu eröff⸗ 
nende hiſtoriſche Muſeum zu Verſailles her. Aber was ſagen Sie zu dem 
Puritaner Guizot, dem ehemals ſo gewiſſenhaften Gelehrten, der, um ſich 
in der Gewalt zu erhalten, die Schriftſtellerwelt in Maſſe zu dem materia⸗ 
liſtiſchen Syſtem zu beſtimmen unternahm? Gerade ſein Vorſchlag ſcheint 
den Wendepunkt hervorgebracht zu haben, nächſt dem erbärmlichen Wieder⸗ 
auftreten des von ihm ebenfalls unterſtützten Emile de Girardin, des 
„Cagliostro de la presse.“ Man kann ſagen, das literariſche Geld⸗ 
ſyſtem ſcheiterte, ſobald es bei den perſönlichen Lobhudeleien anlangte.“ 


f Portugal. 

Liſſabon, 12. Dezbr. Am Aten fanden die Cortes-Wahlen für. 
Liſſabon ſtatt, und es wurden folgende Perſonen zu Deputirten gewählt, 
von denen die meiſten ſich während der neueſten Ereigniſſe bemerklich ge⸗ 
macht haben: Anſelmo Braancamp, Barreto Feio, Fauſtino da Gama, 
Lionel Tavares Cabral, Joſé Liberato Carvalho, Joſé Ferreira Pinto Baſto, 
Graf Taipa, Antonio Caeſar Vasconcellos, Oberſt Lung und Sole da 
Silva Paſſos. Das Mißvergnügen über die eigenmächtige Modifica⸗ 
tion des Aten Paragraphen des 34ſten Artikels der Conſtitution 
von 1820, wodurch gegen den Geiſt und Wortlaut dieſer Verfaſſung be⸗ 

ſtimmt worden iſt, daß die Miniſter zugleich Cortes⸗Deputirte ſeyn dürfen, 
hat die Bevölkerung der Hauptſtadt ſo ſehr gegen die Miniſter eingenom⸗ 
men, daß keiner derſelben dort zum Deputirten erwählt worden iſt; glück⸗ 
licher ſind dieſelben in Porto geweſen, wo der Enthuſiasmus für die Ver⸗ 
faſſung in ihrer Reinheit nicht ſo groß zu ſeyn ſcheint. Dagegen iſt der 
Widerſtand gegen das neue Dekret über die Erhöhung des Zolles der 
Portweine dort deſto entſchiedener. Die Kaufleute von Porto haben eine 
Deputation nach Liſſabon geſchickt. Sollten dieſe Deputirten nichts aus⸗ 
wirken können, und ſollte die Regierung zu Zwangsmaßregeln ſchreiten, 
dann, glaubt man, würden die Weinhändler ihre Lager ſchließen und den 
Zuſammentritt der Cortes abwarten; eine Maßnahme, durch welche 5—6000 
Arbeiter außer Brot kommen würden. Zur Nachtzeit wurden Räubereien 
und Mordthaten in den Straßen von Porto begangen, und das gänzliche 
Stocken der Geſchäfte gab der Stadt ein trübes und drohendes Anſehen. 
— Am 2. Dezember follte zu Vizeu eine Inſurrektion zu Gunften 
Dom Miguel's ausbrechen; ſie wurde indeß durch die energiſchen Maß⸗ 
regeln des Militär Gouverneurs, Baron von Setubal, zeitig unterdrückt. 
Ein Prieſter und ein Lieutenant, welche zu den Verſchworenen gehörten, 
ſind umgekommen. Ein anderer Soldaten-Aufſtand zu Portalegre iſt eben⸗ 
falls ſchnell unterdrückt worden. Es empörte ſich nämlich ein Detaſchement 
von 40 Soldaten des 7ten Infanterie-Regiments, welche wegen ſubordi⸗ 
nationswidrigen Betragens von Marvao nach Aronches eskortirt wurden, 
brach in Portalegre ein und verübte Unbilden jeder Art. Der Civil⸗Gou⸗ 
verneur der Stadt Luis Midoſi, rief jedoch ſogleich die National⸗Garde zu⸗ 
ſammen, ſtellte ſich an ihre Spitze, und trieb die Soldaten aus der Stadt. 
Dort machten dieſelben Halt und luden ihre Gewehre, legten aber die 
Waffen nieder, als ihnen von Seiten der National-Garde erklärt wurde, 
daß ihnen bei fernerem Widerſtande kein Pardon gegeben werden würde.“ 
Sie wurden darauf ſämmtlich ins Gefängniß abgeführt. — In einem am 
10. Dezember gehaltenen Kabinets⸗Conſeil hat der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Visconde de Sa da Bandeira, der Königin ein De⸗ 
kret in Betreff der Unterdrückung des Sklavenhandels überreicht, welches 
die Sanction derſelben erhalten hat. — Die Regierung hatte neuerdings 
wieder Staatspapiere zum Belaufe von 440,000 Pfd. verbrennen 
laſſen. — Durch außerordentliche Anſtrengungen iſt es den Miniſtern ge⸗ 
lungen, eine Summe zuſammenzubringen, die nebſt einer Quantität zu 
verpfändender Scrips für hinreichend gehalten wire, um die am 1. Januar 
fällige Dividende zu decken, deren Betrag ſpäteſtens bis zum 20. De⸗ 
zember nach London geſchickt werden fol. — Im Tajo lagen noch 6 Bri⸗ 
tiſche und 3 Franzöſiſche Kriegsſchiffe nebſt 3 kleineren Fahrzeugen. > 


Griechenland. 

Athen, 5. Dezember. (Privatmittheilung.) Es herrſcht überall 
Ruhe. Die Angriffe gegen den Grafen Armansperg füllen die langen Spalten 
des Sauveur vom 24. Nov., welcher als Deviſe feines Blattes „Konſti⸗ 
tution“ obenan ſetzt, und den Wunſch ausdrückt, daß nach der bevorſtehen⸗ 
den Rückkehr des Königs, Griechenlaud endlich unter der, Aegide einer kon⸗ 
ſtitutioneuen Monarchie ſeiner ferneren Entwickelung entgegen gehen möchte. 
Die Wünſche, welche der Sauveur, das Organ einer ſtarken Oppoſition) 
ausſpricht, ſind mit Vorwürfen gegen die bisherige Verwendung der zwei 
erſten Serien des Darleihens der drei Schutzmächte belaſtet, und gehen fo 
weit, dieſe Mächte zu bewegen, die dritte Serie nur dann zu bewilli⸗ 
gen, wenn eine Konſtitution in Griechenland promulgirt ſei. Die An⸗ 
griffe gegen den Grafen Armansperg ſprechen es laut aus, daß er, der ſich 
unter den Baldachin des Thrones ſtellte, hätte Sorge tragen ſollen, daß 
der König endlich eine Wirklichkeit werde. „Nous en sommes encore 
a souhaiter que, le Roi soit une Realité.“ In dieſem Ton überbie⸗ 
ten ſich die Organe der Oppofition, welche von geheimer Hand geſetzt, das 
Anſehen der Regierung zu untergraben, und zu dieſem Behuf das Anſehn 
des Grafen Armansperg, der die Stunde feiner Erlöſung aus dieſem Lande, 
in welchem jeder Ausländer ein Gegenſtand des Haſſes iſt, kaum erwarten 
kann, mit den giftigſten Waffen der Preſſe herabzuſetzen ſucht. Es wird 
ihm der Vorwurf neuerdings gemacht, daß er die Herren Abel und Mau⸗ 
rer abſichtlich entfernt habe, um Griechenland abſolut zu regieren. Es 
dringt ſich der Gedanke auf, daß eine Partei Griechenlands Emporkommen 
hintertreiben will, indem ſie Alles aufbieten, um einen Staatsmann zu ent⸗ 
fernen, welcher das monarchiſche Prinzip zu conſolidiren ſucht. — Der 
griechiſche Erzbiſchof von Ceſarea, welcher ſich als Flüchtling in Athen auf⸗ 
hielt, hat auf eine Anzeige aus Konſtantinopel den Befehl erhalten, Grie⸗ 
chenland zu verlaſſen. Vom König Otto waren keine Nachrichten einge⸗ 
gangen, allein man wußte, daß er von der dritten Serie des Darleihens 
eine Million erhalten hatte. — Der ruſſiſche Miniſter, Graf Katakaſy, 
wollte den Namenstag ſeines Souverains mit einem großen Feſt feiern, 
wozu alle Notabilitäten in Athen geladen waren. 
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Bewohnern Conſtantine's gehaßt, waren leere Gerüchte. 


— 


Os mauiſches Reich. 

Serbiſche Gränze, 17. Dezember. (Privatmittheilung.) 
Tagen leben wir in großer Beſorgniß wegen der aus Serbien eingehenden 
Nachrichten in Hinſicht der ſich von allen Seiten nähernden Peſt. Es 
war voraus zu ſehen, daß eine Einzige Quarantaine-Anſtalt dem Vor⸗ 
dringen dieſes Uebels nicht Einhalt thun konnte, und die Nachricht iſt lei⸗ 
der ſicher, daß dieſe Todes⸗Seuche Serbien erreicht hat, und in einem Dorfe, 
20 Stunden von Belgrad, ausgebrochen iſt. Flüchtlinge, die über das 
Gebirge kamen, brachten dieſe ſchreckliche Seuche mit. Sobald dieſe Nach⸗ 
richt nach Krojajevatz kam, eilte Fürſt Miloſch nach Belgrad, und leitete 
alldort energiſche Maßregeln ein. Sämmtliche ſerbiſche Truppen bilden 
nun auf öſterreichiſchem Fuß an der bulgariſchen Gränze einen Cordon, 
und bereits find zwei Ankömmlinge obgleich Moslims), die ſich durchſchli⸗ 
chen, erſchoſſen worden. In Serbien ſind nach Eingang dieſer betrübten 
Nachrichten, in Betracht, daß ſich die Peſt, welche in Bulgarien ganze Ort⸗ 
ſchaften ausgerottet hat, immer mehr nähert, die ſtrengſten Maßregeln er⸗ 
griffen worden. Niemand darf ſich mehr nach Belgrad begeben. — In 
Betreff der neueren Landesgeſetze, welche in Serbien promulgirt werden ſol⸗ 
len, und ſchon längſt aus Konſtantinopel erwartet werden, weiß man im: 
mer nichts Sicheres. Allein gewiß iſt, daß Fürſt Miloſch durch ſeinen 
Agenten in Konſtantinopel eifrig auf die Beſtätigung der von ihm der ho⸗ 
hen Pforte im Einverſtändniß mit Rußland untergelegten organiſchen Sta⸗ 
tute dringt. Unterdeſſen hatte er zwei ausgezeichnete Illyrier, welche der 
türkiſchen und illyriſchen Sprache mächtig, und als ſehr geiſtreiche Männer 
bekannt ſind, eingeladen, ſich nach Belgrad zu begeben, um die Civilgeſetze 
der öſterreichiſchen Erbländer ins Illyriſche zu überſetzen. Es find dies der 
Bürgermeiſter von Lazarovitſch in Semlin und der Aſſeſſor v. Haſich in 
Neuſatz. Es ſcheint, der Fürſt wolle ſich auch ihres Raths bei der bevor⸗ 
ſtehenden Organiſation ſeines Landes erholen. Allein Lazarovitſch hat es 
ſeiner Kränklichkeit wegen abgelehnt und ſeine Mitwirkung erſt aufs Früh⸗ 
jahr zugeſagt. Fürſt Miloſch bleibt mit ſeiner Familie den ganzen Win⸗ 
ter in Belgrad. 2 

Nika. 

Aus den Mittheilungen ihres deutſchen Korreſpondenten in Algier 
giebt die Allg. Ztg. folgende Schilderung der dortigen Zuſtände unmittel⸗ 
bar (v. 7. u. 8. Dez.) nach der verunglückten Conſtantiniſchen Expedition: 
„Es wird mir ſchwer, Ihnen ein treues Bild von dem Schmerze und det 
Gährung zu geben, die dieſes Waffenunglück unter der franzöſiſchen Be⸗ 
völkerung hervorrief. So viele Tauſende haben ſich bereits hier angeſie⸗ 
delt, die ihr Vermögen und ihre Hoffnung auf die Zukunft dieſes Landes 
ſetzten. Allenthalben hört man daher den Ausbruch des Schreckens, der 
Wuth und das Geſchrei der Rache; ja wollte man in dieſem Augenblicke 
der erbitterten Volksſtimmung nachgeben, fo wäre eine Bartholomäus nacht 
gegen die armen mauriſchen Einwohner, die doch keine Schuld an dem 
Unglück tragen, gewiß. Der Marſchall Clauzel und der Herzog von Ne—⸗ 
mours trafen auf dem Dampfſchiffe Sphinx geſtern Abend auf unſerer 
Rhede ein; ihre düſtern Mienen ließen uns bei der Landung ſogleich ahnen, 
daß man keine Sieger zu begrüßen habe. Die erſchütternde Wahrheit war 
bald bekannt. Militärs, Nationalgarden, Arbeiter ſtrömten nach den Kais, 
die nähern Umſtände eines ſo wenig vermutheten, für die Kolonie ſo fol⸗ 
geſchweren Ereigniſſes zu hören. Ein Bataillon des zweiten leichten In⸗ 
fanterieregiments ſchiffte ſich dort aus, Soldaten und Offiziere waren er- 
ſchütternde Bilder des Elendes und Entſetzens. Mager, ſonnenverbrannt, 
mit verloſchenem Auge, dumpfe Schwermuth auf den abgehärmten Geſich⸗ 


tern, traten dieſe unglücklichen Tapfern bei gedämpftem Trommelſchlag ihren 


Einzug in die Stadt an. Man hatte pomphafte Vorkehrungen getroffen, 
die Eroberer von Conſtantine im feſtlichen Triumphe zu empfangen, und 
nun wankte ein Trauerzug von leichenhaften Geſtalten, deren ſchreckhafter 
Anblick von dem, was ſie gelitten, ſprach, durch eine ſchweigende Volks⸗ 
maſſe. Kaum wagte die Menge Anfangs in leiſem Flüſtern ſich das We⸗ 
nige mitzutheilen, was man aus dem Munde der nächſten Soldaten gehört 
hatte. Der Prinz war niedergeſchlagen, der Marſchall kalt, ernſt und ge⸗ 
faßt. Dieſen Mann von Eiſen beugt ein fo ſchwerer Unfall nicht, und 
vielleicht tröſtet er ſich mit Napoleon, deſſen immer ſiegreiche Armee vor 
Saint Jean d' Acre das nämliche Schickſal hatte. — Die Einen ſprechen 
von tauſend, die Andern von funfzehnhundert Todten; jedenfalls ſind die 
offiziellen Angaben zu gering. Die Abhänge des kleinen Atlas waren be⸗ 
reits mit Schnee bedeckt, die Nächte auf den Höhen fo kalt, daß eine 
Menge Soldaten die Füße erfroren haben. Man hatte ſich die Sache ſo 
leicht vorgeſtellt, daß gar nicht daran gedacht worden war, ſchweres Bela⸗ 
gerungsgeſchütz mitzunehmen. Alle Angaben, als ſei Achmed Bey von den 
Dennoch glaubten 
alle an die bewieſene Ueberlegenheit der franzöſiſchen Waffen, ſo daß man 
für die Eroberung Conſtantine's Wetten von hundert gegen eins vergeblich 
angeboten haben würde. Es iſt dies in der That für den Nationalſtolz 
der Franzoſen ein gar harter Schlag und eine bittere Demüthigung für 
ihre ſieggewohnte Armee. — Der Herzog von Nemours beſuchte hier die 
Militärſpitäler im Deygarten. Er theilte dort Troſt und Geſchenke aus, 
jeder verwundete Soldat, Franzoſe wie Araber, erhielt ſein Goldſtück. Ueber⸗ 


haupt wäre ſonſt die Erſcheinung des edeln jungen Gaſtes ein ſehr erfreu⸗ 


liches Ereigniß für unſere Kolonie. Die jungfräulich ſchöne Geſtalt, die 
feinen nachdenkenden Züge und der ritterlich graziöſe Anſtand des jungen 
Königsſohnes gefielen allgemein, ſelbſt den Einheimſſchen. Eine große Mi⸗ 
litärrevue wurde auf der Ebene von Muftapha geh ten. Der Prinz war 
von einem zahlreichen Gefolge begleitet, zu ſeiner Rechten ritt der Marſchall 
Clauzel, der, während alles umher in ſchönen Uniformen blitzte, einen ganz 
einfachen Rock und eine beſtaubte Mütze trug, wie einer der vom Bivouak 
kommt. Die zurückgekehrten Soldaten äußern ihre Unzufriedenheit ziem⸗ 
lich laut. „Wir fürchten den Tod auf dem Schlachtfelde nicht“ — hörte 
ich einen Unteroffizier an einem öffentlichen Orte ſagen — „aber Hungers 
zu ſterben haben wir keine Luſt. Wenn der Marſchall wieder einen ſol⸗ 


chen Zug machen will, ſo ſoll er Truppen mitnehmen, die keinen Magen 


haben.“ Wirklich haben die armen Soldaten während eines ſechstägigen 
Marſches nichts als einige wilde Früchte und unteifes Korn gegeſſen. Die 
vielen Heerden, die fie auf dem Hinmarſche geſehen, waren bei ihrer Rüͤck⸗ 
kehr verſchwunden, und die erſt noch neutralen Araber feuerten auf die 
rückziehenden Truppen von allen Seiten.“ 
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Miszellen. 


(Roſſini.) Derſelbe erlebt in Italien, wo er ſich jetzt aufhält, Tri⸗ 
umphe über Triumphe, man drängt ſich in ſeine Nähe und lauſcht ſeinem 
Munde einige Worte ab, um ſie als Orakel weiter zu verbreiten. Er 
ſelbſt aber hat mit ſeiner Wohlbeleibtheit von ſeiner früheren Heiterkeit ver⸗ 
foren; und fein Geſicht hat einen gewiſſen melancholiſchen Ausdruck ange⸗ 
nommen. Man ſchreibt über ihn aus Mantua: „Die franzöſiſchen Jour⸗ 
nale beobachten ein Stillſchweigen über den Grund von Roſſini's Ent⸗ 
fernung von Paris, und indem wir ihr Schweigen unterſtützen, beſchrän⸗ 
ken wir uns blos auf die Mittheilung, daß er in Mailand ſeinen Aufent⸗ 
halt zu nehmen gedenkt, den, wie man hört auch Nicols Paganini 
wählen wird. In dieſem Falle würden wir die drei größten muſikaliſchen 
Mächte (potenze) in unſerer Mitte haben, deren Europa ſich gegenwärtig 
rühmt: Roſſini, Paganini u. die Paſta. Vielleicht werden ſie, vereint, 
ihre Unthätigkeit enden, und jeder dem andern gegenüber das Kunſtvermö⸗ 
gen leuchten laſſen, in deſſen Beſitze ſie ſich meſſen. Wir würden dann, 
wenn ſie den unerſchöpflichen Schatz der Harmonie aufthun und ihre er⸗ 
habene Begeiſterung walten laſſen, den Neid ihrer Mitwelt erregen; denn 
wir würden Zeugen des ſchönſten Wettkampfes ſein, der nur unter drei 
ſolchen Genie's ſtatt haben kann, und mit Vergnügen ſagen, daß ſie Ita⸗ 
liener (die Paſta nur für gewiſſe Kunſtleiſtungen eine etwas zu alte Ita⸗ 
lienerin) ſind.“ 2 


(Korreſpondenz-Notiz.) Mit Beziehung auf einen Artikel im 
Eremiten berichtet das Frankf. Konverſationsblatt aus Be rlin: „Man 
ſcheint es ſich in Breslau (e) zum Stichblatt genommen zu haben, auf Fräu⸗ 
lein v. Hagn loszuziehen. Wären dieſe Korreſpondenten ſogenannte Büh⸗ 


nenkünſtler und wären die Verunglimpfungen auf gelbem Papier gedruckt, 


allein es gilt der Dame. 
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ſchrift das Publikum von den 


ſo dächte ich, der Neid hätte die Leute inſpirirt, das ſcheint indeß nicht der 
Fall zu fein. Der Korreſpondent des Eremiten entblödet ſich gar nicht, an⸗ 
züglich und injuriös zu werden. Ueber die Künſtlerin möchten fie ſprechen; 


(Ehrenbezeugung.) Der herzogl. Hofkapellmeiſter Dr. Friedrich 
Schneider in Deſſau iſt, vermittelſt Diplom, dat. v. 28. Okt. 1836, 
zum Ehrenmitgliede der „Geſellſchaft der Muſikfreunde des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates“ ernannt worden. 


a — — —ͤ ⁵d — —beñ— 

Breslau, 30. Dez. Am 28. d. feierte die Geſellſchaft der va⸗ 
terländiſchen Kultur ihr Stiftungsfeſt mit einem Diner, welchem 
auch Se. Excellenz der Herr Oberpräfident der Provinz beiwohnte. 
Nachdem der Präſident der Geſellſchaft, Herr Baron v. Stein, die Ge⸗ 
ſundheit Sr. Majeſtät des Königs und des hohen Königl. Hauſes, der 
Vice⸗Präſident, Herr Rektor Reiche, die des Herrn Oberpräſidenten ꝛc. 
Dr. v. Merckel, in kräftigen, herzlichen Worten und unter lautem und 
andauerndem Beifall der zahlreichen Verſammlung ausgebracht hatte, 
berührte der Herr Oberpräfident in einer gediegenen, ſinnigen und gemüth⸗ 
reichen Rede die Verdienſte der Geſellſchaft um die Kultur der Provinz, 
und legte ſeine Wünſche für den König, für das Vaterland und für Schle⸗ 
ſien den Mitgliedern ans Herz, die mit einem langwährenden, und immer 


ſich erneuernden Lebehoch die Rede des Mannes beantworteten, unter deſ⸗ 
ſen Schutz und Schirm die Geſellſchaft länger als ein Viertel-Jahrhun⸗ 
dert den Zwecken nachzuſtreben ſucht, 


herrlich und wahr ausſprach. 


Herr Profeſſor von Boguslawski hat nunmehr ein zweites Dok⸗ 
tordiplom honoris causa von der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen 
Univerſität erhalten. 


* Die Meldung des Nürnberger Korreſpondenten von einer Reife zweier 
Mitglieder des Ausſchuſſes zur Prüfung des Projektes einer Eiſen⸗ 
bahn durch Oberſchleſien nach Wien, beruht ſicher auf einem Irrthu⸗ 
me. Leider iſt das Projekt noch immer nicht weiter gediehen, als bis auf 
das Papier, doch ſteht in Kurzem zu hoffen, daß in einer kleinen Druck⸗ 

n Abſichten des Ausſchuſſes in Kenntniß ges 
ſetzt werden wird. re) 


Das neueſte Heft der Geiger’fhen Zeitſchrift berichtet aus 
Preußen: Auch auf unſere Rabbinerwelt hat die neuere Zeit einigen 
Einfluß geübt, ute 
gente Männer läßt uns einige Hoffnung ſchöpfen. In Frankfurt a. d. O. 
hat Herr Holdheim, ein kenntniß voller, freiſinniger Mann, im April 
d. J., ungeachtet mancher gegneriſchen Beſtrebungen, und ebenſo im März 
Herr Dr. Ullmann in Crefeld ſeine Stelle angetreten. Beide haben 
deutſche Antrittsreden gehalten, und die des letztern iſt auch auf Verlan⸗ 
gen gedruckt worden. Deſſen Hirtenbrief, ſo wie die Einberufung der Re⸗ 
ligionslehrer zur Prüfung beweiſen, daß es dem neuen Oberrabbiner der 
Diöcefe Crefeld Ernſt iſt in feinem Wirken. — Auch von Breslau aus 
verlautet, daß das vor 7 Jahren neu erbaute höchſt geſchmackvolle Gottes⸗ 
haus, das durch Ordnung und Ruhe während des Gottesdienstes einen 
ſchönen innern Schmuck beſitzt, noch einen ſchönern durch Anſtellung eines 
tüchtigen Religionslehrers gewinnen ſoll; wenigſtens wird dieſer Wunſch 
von allen Gebildeten der Gemeinde lebhaft genährt). — Von einer bereits 
im Nov. v. J. durch einen Herrn Muhr in Pleß vorgenommenen Sy⸗ 
nagogen⸗Einweihung wird viel Rühmliches berichtet. f . 


10 >» * > 1 7 : x ee 
3 Das Privat⸗Theater Konkordia, welches am zweiten Weih⸗ 

nachtsfeiertage 1808 ſeine Vorſtellungen eröffnete, hat nach 28jährigem 

geſchloſſen. Es ift eine eigene Erſcheinung, daß Liebhaber⸗Theater, welche 


Beſtehen am vergangenen zweiten Weihnachtsfeiertage ſeine Vorſtellungen 
1 8 5 


Aus einer von achtbarer Hand uns zugehenden Mittheilung erfahren wir jetzt, 
daß auch unſere würdigen Herren Gymnaſtal⸗Rektoren die Anſtellung eines juͤdi⸗ 
ſchen Gemeinde⸗Religionslehrers lebhaft wünfchen, damit nicht wie bisher der 
er Theil der juͤdiſchen Gymnaſiaſten ohne allen Religionsunterricht heran⸗ 
wachſe. 


0 


3972 


die] der hochgeehrte Redner fo- 


und die Beſetzung zweier bedeutenden Stellen durch intelli⸗ 


faſt in allen größeren Städten Deutſchlands, in einigen ſogar, wir erin⸗ 
nern an Berlin und Dresden, in künſtleriſcher Virtuoſität floriren, in Bres⸗ 
lau vor der, durch alle Stände gradatim graſſirenden Tanz⸗, L'hombre⸗ 
und Boſton⸗Wuth ſtets nur geringen Anklang gefunden haben. Ein wie 
weſentliches Bindemittel feinerer Geſelligkeit anſtändige Liebhaber = Theater 
find, iſt von allen Gebildeten anerkannt und es mag neben unendlich viel 
Erfreulichem, das es aus der Gegenwart jetzt zu berichten giebt, als etwas 
Unerfreuliches erwähnt werden, daß der Sinn für künſtleriſche Beſtrebun⸗ 
gen, die keinen reellen, klingenden Vortheil für unſere praktiſche Genera⸗ 
tion abwerfen, das Eigenthum eines immer kleiner werdenden Chores von 
Berufenen zu werden ſcheint. Die Mitglieder der Konkordia, welche in 
ihrer letzten Vorſtellung Heinrich's IV. Jugendjahre von Iffland, den 
Hagelſchlag von Adalbert vom Thale und einen, von Heinrich Thilo 
verfaßten, beifällig aufgenommenen, dramatiſirten Epilog zur Aufführung 
brachten, zeigten ſämmtlich durch langjährige Praxis erworbene Bühnen⸗ 
Routine, Luſt und Liebe zur Sache, einige ſogar recht erfreuliches Talent. 
Der Darſteller des Kapitain Coop in dem erſtgenannten Stücke, der Ve⸗ 
teran und mehrjährige Leiter der Dilettanten⸗Bühne wird mit allen ſeinen 
kunſtfreundlichen Mitgliedern im dankbaren Andenken des nicht allzukleinen, 
dem Taſchenſtraßen-Publikum nachbarlichen Weidenſtraßen⸗Auditoriums 
fortleben. N P. 


ſchätzbarer Hand fol⸗ 


* Aus Groß⸗Glogau erhalten wir von ſehr 
gende Mittheilung: „Es hat uns hier befremdet, in einer fräheren Num⸗ 
mer Ihrer Zeitung die in Dresden gegründete Champagner⸗Fabrik 
auf eine rühmende Weiſe erwähnt zu finden, indeß noch kein preußiſches 
Blatt von der ſeit länger als einem Jahre hier beſtehenden Champagner⸗ 
Fabrik der Herren Herzbruch & Reuſche Notiz genommen hat. Die⸗ 
ſelbe fertigt ganz nach franzöſiſcher Manier und in ſehr bedeutenden Quan; 
titäten einen Mouſſeux d. 3 Grünberger Wein, welcher dem aus dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Landweine, ja ſelbſt manchen aus franzöſiſchen Weinen gewonnenen 
Fabrikate in nichts nachſteht. Erprobte Weinkenner haben dem vaterländi⸗ 
ſchen Erzeugniſſe vor den Wein⸗Sorten, die man in vielen Handlungen 
als franzöſiſchen Champagner aufſetzt, den Vorzug gegeben. Der Abſatz 
des inländiſchen Champagner's (roth und weiß, in ganzen und halben 
Flaſchen), welchen die Herren Herzbruch und Reuſche haben, und der ſich 
bereits jährlich auf etwa 50,000 Flaſchen belaufen ſoll, findet beſonders 
nach dem öftlichen Theile der preuß iſchen Monarchie, auch nach Polen ſtatt, 
und iſt der Wein im Preiſe noch unter die Hälfte des Preis-Kurant's 
für franzöſiſchen Champagner geſtellt. Ich glaube, daß die Erwähnung 
dieſes inländiſchen Induſtriezweiges nicht nur in Ihrem Blatte, ſondern 
auch in andern Zeitungen ihren verdienten Platz finden werde.“ 


Nefultate des Jahres 1836 für den ſchleſtſchen 
Landwirth. 


Die erſte einfache und natürliche Frage, welche wir uns hier vorzu⸗ 
legen haben, iſt die: Iſt es in dem eben zu Ende gehenden Jahre beſſer 
oder ſchlimmer für die Landwirthſchaft geworden? Um darauf eine genü⸗ 
gende Antwort zu geben, müſſen wir Alles, was dieſelbe berührt, in Er⸗ 
wägung ziehen. Nehmen wir zuerſt das Getreide. Die Menge des Er⸗ 
zeugniſſes und alsdann deſſen Preis ſind die beiden Faktoren, aus welchen 
das Facit „gut“ oder „ſchlecht“ hervorgeht. Iſt die Menge groß, fo 
kann der Preis niedrig ſeyn, und iſt der Preis hoch, ſo kann die Menge 
geringer ſeyn, und es wird dennoch der Landwirth nicht zu klagen haben. 
Nur ein gewiſſes Verhältniß muß ſich bei beiden herſtellen, d. h. es muß 
in gleichem Grade die Menge größer ſeyn, als ſich der Preis niedriger 
ſtellt. Freilich ſtellt ſich ein ſolches Gleichgewicht nur höchſt ſelten im Laufe 
eines einzigen Jahres her, und es thut dies gewöhnlich nur ein längerer 
Zeitraum. Wie es in dieſer Hinſicht im Jahre 1836 war, das wollen 
wir nun ſehen. Vom Anfange bis zu Ende deſſelben haben die Getreide⸗ 
preiſe einen ziemlich tiefen Standpunkt behauptet, dabei war es nahe dar⸗ 
an, daß die Frucht mitunter nur mit Mühe zu verkaufen war, weil, wie 
es bei ſehr niedrigen Preiſen allemal der Fall iſt, faſt überall das Anbot 
bei weitem ſtärker war, wie die Nachfrage. Lag denn aber auch wirklich 
dieſer Unwerth des Getreides in der allzugroßen vorhandenen Menge? 
Wohl ohne allen Zweifel. Unſere Provinz hat mehrere Jahre hintere in⸗ 
ander ziemlich geſegnete Erndten gehabt, und da ſolche, wie bekannt, bei 
uns bei weitem mehr als den Bedarf liefern, und keine Ausfuhr in die 
Fremde ſtattfand, ſo mußten ſich die Vorräthe häufen, und wer ſie beſaß, 
der war bemüht, ſie ins Geld zu ſetzen. Eine Ueberführung aller Märkte 
war hievon die einfache Folge. Wenn nun hiezu noch die reichliche Erndte 
dieſes Jahres und faſt bei ſämmtlichen Landwirthen das dringende Bedürf⸗ 
niß des Geldes trat, ſo war es wohl nicht ſchwer, vorauszuſehen, daß die 
erſten Lebensbedürfniſſe in ihrem Preiſe wieder zum vollen Unwerth herab⸗ 
ſinken würden. Daß dies nicht geſchah, das verdanken wir einzig und 
allein dem Mißwachs in England und Nordamerika. Die jetzt im Gange 
befindliche Ausfuhr nach dieſen beiden Staaten hat bereits eine Lücke in 
die ungeheuren Vorräthe gemacht, welche faſt überall auf dem europͤiſchen 
Kontinente aufgehäuft liegen, und wird, der größten Wahrſcheinlichkeit 
nach, ſie noch ferner vermindern helfen. Ueberbieten nun gleich dieſe Vor⸗ 
räthe noch immer den Bedarf und die Nachfrage, welche ſich von dort her 
ausſpricht (weshalb auch immer die Preiſe noch nicht allzuſehr anziehen); 
ſo hat doch der Getreidehandel und mit dieſem eine günſtigere Meinung 
für die Frucht Leben gewonnen, ſie iſt wenigſtens ohne beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten zu verwerthen, und es iſt die Hoffnung vorhanden, daß die Preife 
ſich im Verlaufe des nächſten halben Jahres noch heben und die Waare 
immer angenehmer werden werde. Vergleichen wir in dieſer Hinſicht den 
Schluß des gegenwärtigen Jahres mit dem des vergangenen, ſo iſt es 
offenbar beſſer geworden. : 

Gehen wir vom Getreide zu den Handelsgewächſen über, ſo ſtoßen uns, 
wegen ihrer ſeit einiger Zeit erlangten Wichtigkeit zuerſt die Oel ſaaten 
auf. Raps und Rübſen, erſterer vorzugsweiſe, haben ſeit ohngefähr einem 
Jahrzehend eine ziemliche Ausdehnung im ſchleſiſchen Landbau gewonnen. 


\ Faortſetzung in der Beilage.) 
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Dia Mit zwei Beilagen. 
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N. 307 der Breslauer Zeitung. 


Erſte Beilage zu 


In dem ſcheidenden Jahre haben fie minder gut gelohnt und zwar vor⸗ 


zugsweiſe im Preiſe. Unſere Landwirthe lernen immer mehr einſehen, wie 
angenehm es ſey, eine Frucht zu erzeugen, die ſich, ſo wie ſie gewonnen 
iſt, augenblicklich in baares Geld umſetzen läßt. Auch für das nächſte 
Jahr ſind die Ausſichten hierzu nicht ungünſtig, und wenn auch wirklich 
die Preiſe bei dem etwas zu plötzlich zunehmenden Anbau dieſer Frucht, 


ſich niedriger ſtellen ſollte, wie in den eben vergangenen beiden Jahren, ſo 


werden ſie immer noch lohnend bleiben. So wie man noch vor wenigen 
Jahren zum Anbau von Oelſaaten in unſerer Provinz aufmuntern mußte, 
ſo ſcheint jetzt die Fiat fo 1 > ſich zu greifen, daß man wohl 

Zuvielen warnen möchte, 32 
ka si: 1 der Farbepflanzen behauptet ſeit langerer Zeit ein 
gewiſſes Niveau, weshalb denn auch die Preiſe des Produkts ſich immer 
fo halten, daß fie dieſen Anbau fortwährend lohnen. Da ſich derſelbe fo 
ziemlich mit dem Bedürfniß und dem Begehr ins Gleichgewicht geitelt hat, 
ſo läßt ſich erwarten, daß bei der Aufmerkſamkeit, welche unſere Landwirthe 
jedem Zweige des Anbaues widmen, weder eine Verminderung noch eine 
nachtheilige Vermehrung des Erzeugniſſes eintreten werde. 

Ziemlich gelohnt hat im heurigen Jahre der Hopfen. Erzeugt man 
auch noch nicht den ganzen Bedarf für die Provinz und iſt auch das Pro⸗ 
dukt nicht von der vorzüglichſten Qualität, ſo iſt ſein Anbau dennoch nicht 
außer Acht zu laſſen. Münſterberg und ſeine Umgegend gewinnt unter 
andern bei guten Jahren viele hundert Centner, und bezieht dafür ein nicht 
unbedeutendes Kapital. Da der Begehr nicht unbedeutend iſt, ſo hat ſich 
ein ziemlicher Mittelpreis dafür feſtgeſtellt. N a 

Daß der Tabak für unſer Vaterland eine einträgliche Pflanze ſey, 
und mehreren Provinzialſtädten einen Erwerbszweig gewähre, der von Wich⸗ 
tigkeit iſt, das iſt bekannt. Die Kapitalien, die er im Lande erhält und 
durch ſeine Ausfuhr auch ins Land zieht, ſind, wenn man ſie genau zu⸗ 
ſammenziehen wollte, bedeutender, als ſich Viele denken. Das Jahr 1836 


war ſeinem Anbaue zwar nicht grade ſonderlich günſtig, weil für die Aus⸗ 


bildung einer guten Qualjtät nicht Wärme genug herrſchte, kann aber kei⸗ 
nesweges zu den Mißwachsjahren für dieſe Pflanze gezählt werden. Frei⸗ 
lich lohnen die Preiſe nicht mehr ſo wie in früheren Zeiten, ſind aber den⸗ 
noch von der Art, daß bei dem Anbau nicht allein die Bodenrente gedeckt 
iſt, ſondern noch außerdem ein angemeſſener Tagelohn für die dabei ver⸗ 
wandte Arbeit enthält. 0 

Wichtig iſt der Flachs in doppelter Hinſicht, denn einmal gewährt 
er, wenn er geräth, eine gute Bodenrente, und zum zweiten giebt er einem 
Theile der untern Volksklaſſen Beſchäftigung und Erwerb. Sein Gera⸗ 
then (mit wenig Ausnahmen) in dieſem Jahre iſt um ſo erfreulicher, als 
auch die niedrigen Brodtpreiſe den Armen, die ſich mit Flachsſpinnen beſchäf⸗ 
tigen, gleichzeitig zu ſtatten kommen. Nicht theures und dabei gutes und 
ausgiebiges Geſpinnſt machen es den Spinnern ſelbſt bei niedrigen Garn⸗ 
preiſen möglich, ihre nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu gewinnen. 

Als letztes Glied der aufgeführten Reihe müſſen wir die Kartoffeln 
und Runkelrüben nennen. Erſtere kann man im Allgemeinen für die⸗ 
ſes Jahr nicht zu den ganz gerathenen Früchten zählen, und ihr Ertrag 
ſtellte ſich um ſo mehr herab, als auch große Parthieen bei dem Froſte zu 
Ende Oktober und Anfang November zu Grunde gingen. Es wird bei 
dieſer Gelegenheit eine Lehre nicht am unrechten Orte ſeyn. Bei der gro: 
ßen Menge, welche man jetzt allenthalben von dieſer Frucht anbaut, kommt 


man während der Einbringung derſelben immer ſehr ins Gedränge. Ueberall 


werben die vorhandenen Menfchenhände in Anſpruch genommen, und es 
fehlen deren noch allenthalben. Zum Ueberfluß verſchiebt man die Kartof⸗ 
felerndte gewöhnlich bis in die zweite Hälfte des Oktobers, und wenn die⸗ 
fer Monat einen Winter bringt, wie er es jetzt ſchon zweimal hinterein⸗ 
ander gethan hat, fo kommt es, wie es gekommen iſt, d. h. man erleidet 
großen Verluſt. Möchten doch alle Landwirthe, welche den Kartoffelanbau ſo 
ins Große betreiben, genau darauf achten, wie die Witterung zu Ende des 
Septembers und in der erſten Hälfte des Oktobers iſt. Zeichnet ſie ſich 
in dieſer Periode als vorzüglich ſchön aus, ſo kann man allemal Zehn ge⸗ 
gen Eins wetten, daß Ende Oktober oder Anfang November Kälte kommt. 
Umgekehrt aber, iſt in jener Periode ſchlechtes und rauhes Wetter, fo kann 
man ſicher darauf rechnen, daß die zweite Hälfte des Oktobers und der 
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Theater. Nach richt. 
hieſigen Armen: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
2. Mary, Max und Michel. Komiſche Oper 
in 1 Akt. Muſik von C. Blum. 4 

Sonntag den 1. Januar: 1. „Prolog.“ 2. Zum 
erſtenmale: „Der Eheſtifter.“ Luſtſpiel in 
1 Akt. 3. „Die Wette.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Förſter. 4. „Das Tagebuch.“ Luſtſp. 
in 2 Akten von Bauernfeld. 5 

R Für heute ift der Einlaß 4 Uhr. 

Der Anfang 5 Uhr. 


— ET pen 
Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börſen-Obli— 


tet. 


die dies faktiſch beweiſen. 


Sonnabend den 31. n Beſten der K Wie man in ausländischen Blättern » 
Dezember, zur f ® liest, hat Mlle. Henriette Carl an \ 


andern Orten besonders durch den Vor- 
trag spanischer, ungarischer und ande- & 
rer Nationallieder Entzücken verbrei- # 
Sollte diese Sängerin vor ihrer # 
Abreise von Breslau nicht geneigt sein, 
in irgend einer Weise ihr mannigfaches 2 
Kunsttalent nochmals zu produziren? 
Einige Kunstfreunde. 
FP 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 2ten 


Die Glanzperiode für dieſes Produkt (namlich den Branntwein) iſt vor⸗ 
über, und wer noch jetzt große Brennereien anlegt, der kommt mit ſeiner 
Spekulation zu ſpät. ; 

Jugendlich tritt dagegen eine andere auf. Es iſt die Bereitung 
des Zuckers aus Runkelrüben. Zu welcher Ausdehnung ſie kommen 
und welchen Gewinn ſie tragen werde, dies zu zeigen iſt der nächſten Zu⸗ 
kunft vorbehalten. Leider ging es den Zuckerrüben, wie den Kartoffeln, 
d. h. ein nicht unbedeutender Theil litt durch den Froſt in der Erde. Eine 
ſolche Calamität iſt um ſo mehr zu bedauern, wenn ſie einen eben erſt 
aufblühenden Zweig betrifft, weil ein ſolcher noch zu zart iſt, um nicht 
leicht tödtlich davon berührt zu werden. — Eine etwas ſchwindelhafte Spe⸗ 
kulation offenbarte ſich im heurigen Jahre bei Erzeugung des Saamens 
der Zuckerrüben. Daß man hierin viel zu viel gethan hat, beweiſt ſich 
bereits faktiſch in dem ſtockenden Abſatze deſſelben. Glücklicherweiſe können 
dabei keine großen Kapitalien verloren gehen, ob es gleich traurig genug 
iſt, daß manche ſchöne Hoffnung dadurch zertrümmert wird. 

Ich muß nun zu den animaliſchen Produkten übergehen. Die 
Wolle, als das wichtigſte und untrüglichſte ſtelle ich auf den erſten Platz. 
Wie ſie ſich im abſcheidenden Jahre gelohnt hat, das ſpricht ſich in dem Wun⸗ 
ſche deutlich genug aus, daß die dafür beſtehende Conſumtur Beſtand hal⸗ 
ten möge. Ob ſie es werde, das läßt ſich freilich mit keiner apodiktiſchen 
Gewißheit behaupten, aber dennoch mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ver⸗ 
muthen. Es iſt mir hier der Raum zu enge, meine Gründe dafür, die 
ich anderwärts aufſtellen werde, zu ſagen. Haben wir die Hoffnung einer 
abermaligen guten Verwerthung dieſes edlen Produktes, ſo iſt die Haupt⸗ 
aufgabe, es in beſter Qualität und in größter Menge zu Markte zu brin⸗ 
gen. Eine gute und ſorgſame Haltung unſerer Schafereien bürgt uns für 
beides. Die ſtarken Winterſaaten werden, wenn die Witterung von der 
Art kommt, daß fie zur Hutung benutzt werden können, dabei redlich 
helfen, denn es iſt beſtimmt genug, daß nichts die Menge und Güte der 
Wolle ſo verwehren hilft, wie die Saathutung. 

Rindvieh- und Schweinezucht haben auch im heurigen Jahre da, 
wo ſie in gutem und mit Verſtande geleiteten Gange waren, nicht ſchlecht 
gelohnt. Taugliches Schlachtvieh bleibt geſucht, und muntert dazu auf, 
dieſe Viehgattungen, beſonders da wo man keine Schafe halten kann, in 
keiner Art zu vernachläßigen. 2 

Ob wohl auch die Aufziehung von Pferden in unferer Provinz der 
Mühe werth iſt? Mich dünkt, es fehlt ſchon jetzt nicht an Beiſpielen, 
Sehr lobens⸗ und dankenswerth find daher 
alle Aufmunterungen, welche zum weitern Aufblühen dieſes wichtigen Zwei⸗ 


ges gegeben werden. a E. 
22222 y ee 


Doppel ⸗Logogriph. 


Bildniß der Jugend und Anmuth, wandle — mit anderem Kopfe — 


Flugs ich zum Paare mich um, wenn ich auch einzeln nur bin. 
Setze in Beiden ſtatt o nun ein a, und es eilen 5 
Dieſe mit flüchtigem Fuß ſchnell über Jenes dahin. 


F. R. 
f Thermometer. 

29. Dzmbr. Barometer — ———ů i ! 
5 j inneres. äußeres. | feuchtes. . Sgewök. 
Suhr früh 27, 7, 25 — 1, 2 — 6 1 — 6, 2 NNO. 00 überzogen 
Zuhr Nm. 27“ 7, 93] — 1, 7 — 5, 2 — 5, 3 NO. 90 9 — 
Nacht — 6, 1 g (Temperatur.) Oder ＋ O, 0 
30. Dzmbr.] Baromet. | inneres aͤußeres | feuchtes | Wind |  Gewött 

6 U. V. [27 6,61 — 8,01 — 6, 8 — 6, 9] N O. 16 f üb 
21. K. 27, „ 41 — 210 = , 8 8, 7 9e | üneaosen 
Nacht — 6, 9 Oder + 0,0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
A Die heute gegen Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
* bindung meiner lieben Frau, geb. Dudeck, von 
einem geſunden Sohn, zeige ich ergebenſt an. 
Neiſſe den 25. Dezember 1836. 
v. He E 

Hauptmann a. D. und Garniſon⸗ 

Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor. 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 22ften dieſes erfolgte, zwar ſchwere, 
doch glückliche Entbindung ſeiner rau, geborene 
Anſpach, von einem Mädchen, zeigt ſeinen lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


gationen werden den 3. Januar 1837 Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer auf — - 
der Börfe, jedoch nur unter Beifügung eines Ver⸗ Entbindüngs = Anzeige. 
zeichniſſes der Nummern und Summen der ab⸗ Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
zuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. Frau von einem geſunden Mädchen, zeigt entfern⸗ 
Breslau den 24. Dezember 1836. ten Freunden ergebenſt an. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. Guhlau, den 24. Dezember 1836. 
Eſchhorn, Löſch, Pöhlmann. a Hübner, Erbſcholz. 


Januar Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. an: Madſtein bei 3ül, den 26. Dezbr. 1836. an € 
Zum Geſellſchafts-Ball, 
den 2. Januar, lade ich ein geehrtes Publikum 
Schlittenbahn nach Goldschmiede im beſten Zus | 
ſtande iſt, wozu um geneigten Zuſpruch bittet: 3 ' 


|! Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Pohl. 
ergebeuft ein; auch bemerke ich hiermit, daß die 3 
Anders in Golofchmiede, 


D 


dbrvorſteht , 


ER 


F. 2. O. 2 3. 1 6, J. Ul. I. 


Voeux pour le 1. de Pan 1837. 
Recois mes voeux, Dieu que jiimplore, 
Pour un objet qu’anime ta bonté 

Douce Emanation de ta divinité: 
Jen e bien qu'absent, les vertus que 
J'adore. 
Fais que toujours leur exemple admiré, 
Kloigue d’elle astuce, faussete, 
Et qu'une felicité stable 
Soit sa compagne inseparable! 
Par un inconnu. 


Dantfagung. 

Daß der Herr Kaufmann P. Kubitzky, Herr 
Rektor Morgenbeſſer, Herr Regimentsarzt Dr. 
Ca dor, der Königl. Kommerzienrath Herr Ertel, 
Herr Kaufmann Rembowsky, Herr Kommiſ⸗ 
ſionsrath Melcher, Herr Weigert, Wundarzt 
erſter Klaſſe, Herr Dr. med. Deckart, der Mau⸗ 
rermeiſter Herr Ertel, der Königl. Hofrath Herr 
Eichert, der Dr. theol. Herr Hoffmann, Mad. 
Werner, Vorſteherin einer Erziehungs-Anſtalt, 
der Königl. Juſtizrath und Landſchafts-Syndikus 
Herr v. Keltſch, Herr Profeſſor Dr. Benediet, 
Herr Schönfärber Dietze, das Anfrage- u. Adreß⸗ 
Bureau, Herr Kanonikus Dr. Ritter, Herr Dr. 
philos. Freund, Herr Kaufmann Grempler, 
Herr Dr. med. Krocker sen., Herr Aſſiſtenzrath 
Vater, Herr Apotheker Reiß müller, Herr 


Kaufmann Rieß, Herr Kaufmann F. A. Wentzel, 


Herr Kaufmann Wyſianowsky, Herr Liqueur⸗ 
Fabrikant Hillmann, Herr Provinzial: Steuer: 
Sekretär Stache, Herr Kaufmann F. W. 
Grundmann, Herr Dr. med. Majunke, Herr 
Kaufmann M. Wentzel, die Herren Kaufleute 
Gebrüder Fiſcher, Herr Brauermeiſter Weber⸗ 
bauer, Herr Kaufmann Held, Herr Kommiſſionär 
J. Heymann, Herr Dr. med. Nagel, Herr 
Theaterkaſſirer Pilz, um ſich der Neujahrs⸗Gra⸗ 
tulationen durch Herumſendung von Viſitenkarten 
zu entledigen, die Armenkaſſe mit einem Geſchenk 
gütigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit 
ergebenſter Dankſagung hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Dezember 1836. 
Die Armen» Direktion. 


Meinen verehrten Gönnern und Freunden hier 
und in der Provinz wünſche ich von ganzem Her⸗ 
zen ein heiteres und glückliches neues Jahr. Je 
weniger wir Trübes, Störendes und Verfehltes, 
je mehr wir das Schöne, Gute und Bleibende aus 
dem alten in das neue hinüber nehmen wollen, 
deſto ſicherer und befriedigender geſtalten wir uns 
die Zukunft. Was aber außer unſerm Vermögen 
liegt, vertrauen wir mit Faſſung und Ergebung 
dem Allliebenden. In dieſem Sinne empfehle ich 
mich beim Wechſel des Jahres Ihrem beſten 
Wohlwollen. 

Breslau, den 31. Dezember 1836. f 

Dr. Friedrich Richter. 


Kunst - Anzeige. 


Meinen hochgeehrten Herren Kunden und 
allen ‚Kunstfreunden beehre ich mich hier- 
durch ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich so 
eben eine grosse Auswahl der schönsten und 
prächtigsten italienischen Kupferstiche aus 
Mailand erhalten habe, worunter sich beson- 
ders die Blätter von Raph. Morghen, An- 
derloni, Garavaglia, Longhi etc. auszeichnen. 
Auch bin ich im Besitz des äusserst selte- 
nen Blattes avant la lettre: la Madonna de 


S. Sisto von F. Müller, so wie lo Spasimo 


di Sieilia von Teschi, ebenfalls avant et avec 
la lettre Ferner besitze ich mehrere alte 
englische und französische Blätter, desglei- 
chen schönste Canon-Tafeln zu verschiede- 
nen Grössen und Münchner Lithographieen. 
Ich empfehle mein Kunstwaaren - Lager zur 
geneigten Abnahme. 

Liegnitz, den 26. Des 1836. 

= A. Pellizaro, Kunsthändler. 


Als 
Schwu 

dere ich, da die Final⸗Vertheilung des Nachlaſſes 
alle unbekannten Gläubiger deſſelben 


albevollmächtigter der Erben des zu 


auf, fi mit ihren etwanigen Anſprüchen bei Ver⸗ 


e 


meidung der im $. 141. Tit. XVII. Th. I. des 
Allgemeinen Landrechts ausgeſprochenen Nachtheile, 


binnen ſpäteſtens 3 Monaten bei mir zu melden, 


und ihre Befriedigung zu gewärtigen, ſofern ihre 
Forderungen gegründet ſind. 
Glogau, den 17. Dezember 1836. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Jüngel. 


5) Obrigkeiten und Aemter. 4 = : 


ee Salzdirektor Müller, for⸗ 


3974 
Neue Verlags⸗Werke 


er 


Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, 


welche ſo eben die Preſſe verlaſſen und in allen Buchhandlungen zu haben ſind. 


Sammlung fammtlicher Verordnungen, 
welche in den v. Kamptz ſchen Jahrbüchern für Preuß. Geſetzgebung enthalten ſind; 
nach den Materien zuſammengeſtellt. 
Herausgegeben von S. Gräf f. 
Sr und Yr Band. 
gr. 8. 3 Rthlr. 15 Sgr. 

Dieſe beiden Bände enthalten den Kamptz bis 1836, der Preis des ganzen Werkes, 9 Bände 
und 1 Regiſter⸗Band (280 Bogen) ift 15% Rthlr. Die Kamptz ſchen Jahrbücher ſelbſt find nicht 
mehr vollſtändig zu haben. 


Vollſtaͤndiges alphabetiſches Sachregiſter 


der in den v. Kamptz ſchen Jahrbüchern und in der Gräff' chen Sammlung 
abgedruckten Verordnungen, Referipte, Publicanda und Abhandlungen, mit 
gleichzeitiger Allegirung beider Werke. 
Zweites Hefe, 
enthaltend die Verordnungen, Reſcripte ꝛc. der Jahre 1834 und 1835 aus dem 43ſten 
bis 46ſten Bande der Jahrbücher, und dem Sten und Iten Bande der 
Gräff' ſchen Sammlung. 
Herausgegeben von H. Gräff. 
geh. 15 Sgr. 

Dieſes te Heft ſchließt ſich u an das im Jahre 1835 erſchienene Sachregiſter 
(Preis 1 Rthlr. 5 Sgr.) des 1ſten bis 42ſten Bandes der Jahrbücher und des 1ſten bis ten Bandes 
der Sammlung an und wird den Beſitzern der Kamptz ſchen Jahrbücher gewiß eine höchſt will⸗ 
kommene Erſcheinung ſein, da der Gebrauch derſelben durch daſſelbe höchſt erleichtert wird. 


Die Lehre von dem Uebergange der 
Forderungsrechte 
durch Univerſal⸗ und Singular -Succejfion, oder von der Vererbung der 
Forderungen, von der Ceſſion, Aſſignation und Novation, 
(Delegation und Expromiſſion.) 
Nach den Grundſätzen des Preußiſchen Rechts, in genauer Vergleichung mit dem 
gemeinen Rechte, und mit Berückſichtigung des Oeſterreichiſchen und Franzöſiſchen 
f Rechts, dargeſtellt von 
C. F. Koch, 
Königl. Preuß. Oberlandesgerichts⸗Rathe. 2 
gr. 8. 24% Bg. Velin⸗Druckp. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Hier Übergiebt der Verfaſſer dem Publikum eine beſondere Darſtellung der Lehre von dem Ueber: 
gange der Forderungsrechte auf Andere. Dieſe Lehre iſt ſo praktiſch, und zugleich ſind zum Theil 


die Vorſtellungen darüber ſo verworren, daß ſie eine ausführliche Behandlung zu erfordern ſchien, 
als ihr in einem allgemeinern Werke hätte zu Theil werden können. 


Die Eliſabethinerinnen in Breslau. 
Denkſchrift zur einhundertjährigen 7 55 der Stiftung ihres Kloſters. 
on \ 


Dr. Joſeph Sauer, 
Curatus zu St. Anton in Breslau. 
Mit Genehmigung des Hochw. Fürſtbiſchöfllichen General⸗ „Vikariat Amtes. 
Zum Beſten der Armen Kranken- Anſtalt des Kloſters. 18 Bogen. gr. 8. und 1 Steindrud, 
Geh. Preis 1 Rltr. : 

Mit der Geſchichte des Kloſters verband der Herr Verfaſſer eine kurze Schilderung des Le⸗ 
bens und Wirkens der Eliſabethiner-Jungfrauen, welche über ihr religiöfes Ordensleben 
und wohlthätiges Wirken kein bloß ideenlos, ſondern ein aus dem wirklichem Leben ai Bild 
darſtellt; nachſtehend der Haupt⸗Inhalt des Werkes: 

heil 


— — 


10) Von der Verpflichtung zur Regel. 
Geſchichte des Kloſters. 11) Von dem Gelübde der 8 Keuſchheit 
1) Urfprung der Stiftung. und des Gehorſams. 
2) Amtsführung und Lebens⸗ umriß e 12) Von der Klauſur. 
Oberinnen ſeit der Stiftung bis jetzt. 13) Von dem Krankendienſt⸗ 
SheiT- 2 14) Schlußwort. 5 
Das Leben und Wirken der Jungfrauen. 
1) Urſprung des Ordens. 
2) Aufnahme, Einkleidung und Profeffion der No⸗ 
vizinnen. 
3) Von den Faſten. 
4) Gottesdienſt und Gebet. 


V. Beilagen. 
1) Jahresbericht über die Wirkſamkeit der Anz, 
ſtalt. 

2) Ueberſicht der vom März 1737 bis Novem⸗ 

ber 1836 aufgenommenen armen Kranken. 
3) Verzeichniß ſämmtlicher Oberinnen. 

Jungfrauen von 1737 
bis 1837. 

5) Wird die im chriſtlichen Geiſte zu verrichtende 
Hospital⸗Krankenwartung von Mitgliedern 
teligiofer Ordens⸗Bereine beſſer beſorgt, als 
von weltlichen Lohnwächtern? 


6) Amt der Mutter. 
7) Uebrige Aemter. 
8) Art und Weiſe innerhalb und außerhalb des 
Kloſters zu leben. | 
9) Viſitation des Kloſters. 


Schleſiſches Kirchenblatt. 
Eine Zeitſchrift für Katholiken aller Stände, zur Beförderung des religiöſen Sinnes. 
Herausgegeben im Vereine mit mehreren katholiſchen Geiſtlichen, von 
Dr. Joſ. Sauer, und Matthäus Thiel, 
Curatus zu St. Anton. Curatus zu St. Matthias. 
Mit Genehmigung U Bisthums⸗Capitular⸗Vikarigts⸗Amtes. 
ahr gang 1837. N 
52 Bogen gr. eg und literariſche Beilagen. Preis 2 Ritt. 
Dieſe Zeitſchrift ER fid einer en Theilnahme, die bedeutende Auflage von 


* 


1000 Exemplaren des 1ten und 2ten Jahrgangs find bis auf einige Exemplare vergriffen. Jeden! 


; i it literariſche Beilagen beigegeben werden; ſämmt⸗ 
Sonnabend erſcheint 1 Bogen, dem von Zeit zu Zeit literariſche 
ce König. Pet enter und Buchhandlungen nehmen Beftelungen an, 


Georg Philipp Aderholz in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Heinrich Richter in Breslau (Ring Nr. 51 im hal⸗ 
ben Mond) erſcheinen auch für 1837 nachſtehende Zeitſchriften, als: 


1) Der vierte Jahrgang des Hellerblatts, 


Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. . 

Jede Woche 4 5 5 eine Nummer, beſtehend aus einem Bogen Text, mit 4 bis 6 Ab⸗ 
bildungen, auf feinſtes Velinpapier, das Quartal oder 13 Nummern koſten 10 Sgr. Der 
außerordentliche Abſatz, deſſen ſich dieſes Blatt erfreut, bekundet hinlänglich deſſen Zweckmäßigkeit, 
und wird die Redaktion ſich auch für 1837 beſtreben, durch gute Wahl des Textes und der Abbil⸗ 
dungen die Abonnentenzahl zu vermehren. 5 


2) Der dritte Jahrgang 


des Breslauer Erzählers, 
Ein Unterhaltungsblatt für alle Stände. EN 

Alle Montag, Mittwoch und Freitag erſcheint von dieſer Unterhaltungsſchrift eine Num⸗ 
mer für den ſo außerordentlich billigen Preis von 4 Pfennigen, wöchentlich für 3 Nummern 
1 Sgr., das Quartal, beſtehend aus 39 Nummern, 13 Sg r. 5 5 

Dieſe Zeitſchrift erfreut ſich von dem erſten Augenblick ihres Entſtehens eines ausgezeichneten 
Beifalls, und ſoll auch in derſelben Tendenz wie bisher fortgeſetzt werdenz ein beſonderes Augenmerk 
wird die Redaktion fortan auf die Lokal⸗ Intereſſen richten und überhaupt Alles anwenden, die Gunſt 
des Publikums zu erhalten und dem Blatte einen dauernden Werth zu verleihen. \ 

Da der Erzähler faſt in jeder Familie Breslau's einheimiſch geworden iſt, und an allen öffent⸗ 
lichen Orten Eingang gefunden hat, ſo iſt er unſtreitig ein vorzügliches Mittel zur Verbreitung von 
Nachrichten aller Art, und wir können ihn daher beſonders zu Inſeraten anempfehlen, bei denen 
1 Sgr. für die geſpaltene Zeile entrichtet wird. 25 8 

3) Der dritte Jahrgang 
des 


Breslauer Beobachters. 
Ein Volksblatt für alle Stände. ; 3 

J i nerftag und Sonnabend kommt eine Nummer dieſes Volksblat⸗ 
106 zu e Sienna derne, die Wochenlieferung von 3 Numme rn koſtet 1 
Sgr., das Quartal, aus 39 Nummern beſtehend, 13 Sgr. e 

Das Blatt, welches ſich ebenfalls der Gunſt eines zahlreichen Leſerkreiſes erfreut, zerfällt in 
drei Hauptabtheilungen, die erſte beſteht ſtets aus einer hiſtoriſchen Erzählung, oder Skizzen 5 
Schleſiens Vorzeit, die zweite aus ſatyriſchen Zeichnungen des modernen Lebens aller Klaſſen, = 
aus Beſprechungen lokaler Gegenſtaͤnde, die dritte endlich aus den Miscellen, die ſtets aus en 
neueſten Journalen Deutſchlands geſchöpft werden, und wird in dieſer Weiſe auch im Jahre 1837 
weiter erſcheinen. 


. 


4) Der dritte Jahrgang 
der Zeitung für Landwirthſchaft. 
Eine Wochenſchrift zur Verbreitung ökonomiſcher Kenntniſſe. - 
Dieſe Zeitung wird jeden Mittwoch einen Bogen ſtark ausgegeben, und koſtet das Quartal, 
aus 13 Nummern beſtehend, 15 Sgr. Die Inſertionsgebühren betragen pro Zeile 1 Sgr. 
Das Publikum hat ſich während des zweijährigen Beſtehens dieſes Blattes fo günſtig darüber 


f ansgeſprochen, daß wir im Vertrauen auf die fernere Unterſtützung deſſelben, den dritten Jahrgang 


beginnen können, und die Redaktion wird es nicht fehlen laſſen, ihren Leſern auch fortan nur Neues, 
ckmäßiges darzubieten. 8 8 
e en che Je Lale jede Buchhandlung, die Commiſſarien in der 
Provinz ſo wie die damit beauftragten Colporteure nehmen auf obige Zeitschriften Beſtellung an. 
Buchhandlung Heinrich Richter, 


Ring Nr. 51 im halben Mond. 


Prof. F. Guimpel, Text von Prof. F 
L. v. Schlechtendal. Zr Bd., 138 und 
148 Heft, mit 12 illum. Kpfrn. gr. 4. 
geh. Subſkriptions⸗Preis 1 Rthlr. 

Die nächſten wenigen Hefte werden dieſen Band 
ſchließen, und alsdann das ganze Werk vollſtän⸗ 
dig machen. 

Dietrich, Dr. A., Flora regni Borus- 
siei. Flora des Königreichs Preußen, 
oder Abbildung und Beſchreibung der in 
Preußen wildwachſenden Pflanzen. Ar 
Bd. 9s u. 108 Heft, mit 12 illumin. 
Kpfrn. Groß Lexikonformat, geh. Sub: 
ſkriptions⸗Preis 1½ Rthlr. 

Mit dem in einigen Wochen nachfolgenden 11ten 
und 12ten Hefte wird auch dieſer Band (Jahr⸗ 
gang 1836) beendet. Im Januar 1837 werden 
die zwei erſten Hefte des Ften Bandes (oder Jahr⸗ 
gang 1837) erſcheinen, womit alſo die ungeſtörte 
Fortſetzung hiedurch ſchon ausgeſprochen wird. 


20 Thlr. Belohnung 


erhält Derjenige, welcher mir zur Ermittelung des 
heit und andere Abhaltungen des Herrn Heraus⸗ am 26. d. M. bei 5 1 9 4 75 an ber 
gebers machten ein früheres Erſcheinen unmöglich. ſtehend in circa 300 halern baaren elde — 
— Die 2te Abtheil, fo wie ein General⸗Regiſter ſchiedener Münzſorten, und mehren Kleidungsſtäk⸗ 
über die 12. letzten Bände werden dagegen in um ken, Wäſche de., welche in der letzten Nummer des 
fo kürzerer Zeit nacfatgen. - | ofalblattes näher Be find, genaue Auskunft 
Abbildung und Beſchreibung aller in zu gebe and ER 4 5 N 
der Pharmacopoea Borussica aufge- 1 2 N 


8 9 Richter, 
führten Gewächſe, herausgegeben von; Kretſchmer im Einhorn am Neumarkte. 


Literariſ che Anzeige. 


Den zahlreichen reſp. Subſcribenten zur erge⸗ 
benſten Nachricht: daß durch die ſo eben erſchie⸗ 
nene 14te Lieferung der RR 

Prachtbibel mit Stahlſtichen, 
dieſelbe vollendet iſt; ich bitte, dieſe 14te, ſo wie 
Zwiſchen⸗Lieferungen (à 10 Sgr.) bei mir in Em: 
pfang zu nehmen, und bemerke, daß komplette 
Exemplare à 4 Rtlr. 20 Sgr. vorräthig ſind. 

Fr. Hentze, Buchhändler 
in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 4. 
Bei Ludwig Sehmigke in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen und in i 
Breslau durch Fr. Hentze, 
Blücherplatz Nr. 4 zu beziehen: N 
Jahrbuch, Berliniſches, für die Phar⸗ 
maecie und für die damit verbundenen 
Wiſſenſchaften, herausgeg. von W. Lin⸗ 
des (Dr. u. Prof.) 86 Band. 1ſte Ab⸗ 
fſtheil. mit einem Portrait u. 1 Abbild. 
12. 1% Rthlr. * 

Die geehrten Herren Abnehmer wollen die fpäte 

Ausgabe dieſer Abtheil. gütigſt entſchuldigen: Krank: 


u 


Opus 11. 


Zu 
r 


e von Carl 


2 
= 


Im Verlag 


Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
strasse) ist so eben erschienen: 


Hymne 
„Gross ist der Herr“, 


von Fernow. 


von 


Op. 5. Partitur. 1 Ktlr. 


24 neue 


enthaltend: 


& 8 Galopps, 7 Redowa, 5 
7 1 Contratanz, 1 Masurka, 1 Wal- 
7 zer, 1 Ecossaise, 


4 von 


F. Olbrich, J. Esser und F. E. 


Bunke. 


A 


GEL 


Für 4 Singstimmen, mit 
& Begleitung des Orchesters, In Erman- 
gelung des Orchesters auch 

tett und Horn, so wie mit Orgelbe- , 
4 gleitung allein 


T. J. Pachal y. 


In der ersten Woche des neuen Jahres 
erscheint ebenfalls in meinem Verlage: 


‚ Breslauer Lieblingstänze, 


Cranz 


mit Quar- 


10 Sgr. 


Länder, 


4 Preis 15 Sgr. | 


Bei ©. Weinhold, 


Zwölf 


Breslauer Lieblings- 


Tänze, 


in Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 53) 
ist so eben erschienen und zn haben: 


P. J. P. Wagner. 


Preis 10 Sgr. 


Bekanntmachun 


Das Amtslokale des Aten Polizei⸗Kommiſſariats 
befindet ſich vom 1. Januar 1 
Haufe Nr. 22 Keberberg. 


9 


Breslau, den 28. Dezember 1836. 


Königlicher Polizei-Präſident. 


He 
ae 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden die unbekannten Erben 
1) des Poſamentiergeſellen George Sterzling, 
der den 3. Juni 1834 ab. intestato hierſelbſt 
verſtorben und deſſen Vermögen 6 Rthlr. 


13 Sgr. 9 Pf. beträgt, 
2 


— 


9 Rthlr. 25 Sgr. beläuft, 
8 


— 


6 Pf. beträgt, 
4 


— 


Forderungen 


in ke. 


i o n. 


a) der Hauptmann v. Löwenfeldſchen, 


eb) der em pant er 700 Rthlr. und 
0) der auf dem zuſe Nr. 


1000 Rthl. 

beſteht, Y 
5) des Bedienten Karl Maurer, 
gebürtig, der den 9. April 183 


* 


ſtorben und deſſen Vermögen 3 Nthir. 17 Sgr. 


1 Pf. beträgt, 


6) des Zeugmachers Joh. Heinrich Bräutigam, 

der den 17. Oktober 1830 geſtorben und deſſen 
Vermögen ſich auf circa 13 Rthlr. beläuft, 

7) der verwittw. Degenteſch, die den 20. Sep⸗ 
tember 1834 geſtorben und deren Vermögen 


circa 18 Rthlr. beträgt, 


SNN 


EERREEETEET EEE EEE EEE EN) 


RER 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 


bestehend in 1 Walzer, 2 Ländern, 2 Masu- 
reks, 3 Galopps und 4 Redowas; componirt 
und für das Piano-Forte eingerichtet von 


13tes Heft der Breslauer Tänze. 


837 ab in dem 


des ehemaligen Kretſchmer Friedrich Stern⸗ 
berg, der den 30. September 1833 hier⸗ 
ſelbſt geſtorben und deſſen Vermögen ſich auf 
des Muſiklehrers Chriſtian Heinrich Berg⸗ 
mann, der den 25. September 1832 hierſelbſt 
verſtorben und beſſen Vermögen 22 Rthlr. 


der verwittwet geweſenen Goldarbeiter Hedwige 
Lucas geb. Rohnſtock, die den 4. April 
1827 hierſelbſt geſtorben und deren baares 
Vermögen in 5 Rthlr. 3 Sgr., außerdem aber 
aus zwei gegen die verehelichte Hauptmann 
v. Frankenberg zuſtehenden Forderungen von 
700 Rthl. nebſt 5 pCt. Jinſen ſeit dem 
4. April 1827 und in 76 von drei unſichern 


NN 


@ 


86 haftenden 


aus Oresden 


4 hierſelbſt 


i 
J 
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4 olger in der Erbreihe übergehen muß, 
werden diejenigen, welche von dem Leben oder Tode 


8) des Töpfergeſellen Karl Werner, aus Liegnitz 
gebürtig, der den 17 September 1834 geſtor⸗ 
ben und deſſen Vermögen circa 2 Rthlr. 
beträgt, 

9) der unverehelichten Anna Diak, die den 
30. Auguſt 1834 geſtorben und deren Ver⸗ 
mögen ſich auf 21 Rthlr. 29 Sgr. 5 Pf. 
beläuft, 5 ä 

10) der Johanna Chriſtiane gebornen Bergmann 
verwittweten Beier, die den 13. März 1835 
geſtorben und deren Vermögen 41 Rthle. 
9 Sgr. 3 Pf. und reſp. 573 Rtelr. 15 Sgr. 
1 Pf. beträgt, 

11) der verwittweten Anne Roſina Gohla, die den 
21. Mai 1835 geſtorben und deren Vermögen 
ſich auf 3 Rthlr. 1 Sgr. beläuft, 

12) des Hülfs-Hautboiſten Amand Teichmann, 
auch Förſter genannt, aus Gauer (Grott⸗ 
kauer Kreiſes) gebürtig, der den 18. Februar 
1835 geſtorben und deſſen Vermögen 4 Rthlr. 
18 Sgr. beträgt und außerdem in einem 
Hypotheken⸗Inſtrument über 96 Rthlr. beſteht, 

13) des Tuchſcheerers Gottlieb König, der den 
4. Mai 1834 geſtorben und deſſen Vermögen 
6 Rthlr. 25 Sgr. beträgt, 

14) der verwittweten Tuchmacher Roſine Kluge 
gebornen Schubert, die den 3. Auguſt 
1835 geſtorben und deren Vermögen in 7 Rtlr. 
19 Sgr. 7 Pf. und in einem Sparkaſſen⸗ 

8 buche über 70 Rthlr. beſteht, 

15) der Johanne verwittweten Holzwächter Lange 
gebornen Schönfeld, die den 5. Auguſt 
1834 geſtorben und deren Vermögen 28 Rthlr. 

24 Sgr. 10 Pf. beträgt, 

16) des Barbiers Anton Hernig, aus Troppau 
gebürtig, der hier am 18. Februar 1835 
geſtorben und deſſen Vermögen 3 Kthlr. 
19 Sgr. 8 Pf. beträgt, 5 

17) des in der Nogath bei Marienburg am 15. Juni 
1823 ertrunkenen Töpfergeſellen Karl Wilhelm 
May, deſſen Vermögen in 425 Rthlr. beſteht, 

18) des Privatſchreibers Moritz Keller, aus Pfaf⸗ 

8 fendorf (Landshuter Kreiſes) gebürtig, der 
den 9. November 1835 hierſelbſt geſtorben 
und deſſen Vermögen 3 Rthl. beträgt, 

19) des Nachtwächters Joſeph Hentſchel, der 
den 22. Mai 1835 geſtorben und deſſen 
Vermögen circa 160 Rthlr. beträgt, 

20) des Kutſchers Friedrich Woiczeski oder 

Woczeski, der den 16. Januar 1834 
geſtorben und deſſen Vermögen ſich auf 5 Rhlr. 
6 Sgr. beläuft, 

hierdurch öffentlich vorgeladen, vor oder 

in dem auf den 

1g ten April 1837 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Hahn anbe⸗ 

raumten Termine zu erſcheinen, und ſowohl die 

Identität ihrer Perſon nachzuweiſen, als auch ſich 

als Erben der Verſtorbenen zu legitimiren. 

Bei ihrem Ausbleiben werden die unbekannten 

Erben mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß de 

vorbenannten Verſtorbenen ausgeſchloſſen und wird 


f päteftens 


ſodann folcher den ſich meldenden Erben nach erfolg, 


ter Legitimation oder in deren Ermangelung mit 


Ausſchluß der ad 11) aufgeführten, verwitweten 


A. R. Gohlaſchen Nachlaßmaſſe, der hieſigen 


Kämmerei, die ad 11) aber dem Königl. Fiskus 
als herrenloſes Gut zugeſprochen werden. 


Breslau, den 3. Juni 1836. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Erbkreuz⸗ Berechtigung. 

Der ehemalige Unteroffizier des Aten Schleſi⸗ 
ſchen, jetzt 11ten Infanterie-Regiments, Anton 
Nickiſch aus Breslau in der Provinz Schleſien 
gebürtig, welcher ſich durch ſeine Auszeichnung in 
dem Gefecht bei la Claye im Jahre 1814 das 
Erbrecht zum eiſernen Kreuz ter Klaſſe erwarb, 
ſoll gegenwärtig zur Ererbung dieſer Dekoration 
in Vorſchlag gebracht werden. Da indeß der jet⸗ 
zige Aufenthalt des x. Nickiſch nicht hat ermit⸗ 
telt werden können, fo fordert das unterzeichnete 
Regiment denſelben hiermit auf, ſpäteſtens bis 
zum 1. März 100 den in ſeinen Händen be⸗ 
findlichen Erbbe chtigungsſchein Nr. 55 nebſt ei⸗ 
nem Führungs⸗Zeugniß feiner vorgeſetzten Mili⸗ 

är⸗ oder Eivil⸗Behörde anher zu ſenden, widrigen⸗ 
0 das erledigte 98 1 Kreuz auf ſeinen Nach⸗ 
Eben ſo 


des ꝛc. Nickiſch irgend eine Kenntniß haben, er⸗ 
gebenſt erſucht, dem Regiment hiervon gefälligſt 
Nachricht zu geben. N 

Das Regiment fordert hierdurch zugleich, zur 
Vermeidung ähnlicher, kürzlich öfter nothwendig 


— — . — — — 
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gewordener öffentlicher Aufforderungen, alle dieje⸗ 
nigen Perſonen aus dem Stande der Unteroffiziere 
und Gemeinen, welche im ehemalig Eten Schleſi⸗ 
ſchen, jetzt 11ten Infanterie-Regiment das Erb: 
recht zum eiſernen Kreuz 2ter Klaſſe, oder zum 
Kaiſerl. Ruſſiſchen St. Georgen-⸗Orden Ster Klaſſe 
erworben haben, ohne bis jetzt in den Beſitz die⸗ 
ſer Dekoration gelangt zu ſein, auf, dem Regi⸗ 


— — 


ment ihren gegenwärtigen Wohnort unter Mit⸗ 


theilung ihrer Adreſſe anzuzeigen. 
Breslau den 30. Dezember 1836. 
Das Königl. 11te Infanterie-Regiment. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, daß die Bauer Johann 
und Maria Ullmannſchen Eheleute zu Wachtel: 
Kunzendorf, Neuſtädter Kreiſes, durch das ergan⸗ 
gene, am 25. November 1836 publicirte Erkennt⸗ 
niß als Verſchwender erklärt worden ſind, und 
ihnen daher auch kein Kredit gegeben werden darf. 

Neuſtadt, am 26. November 1836. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Seffentliche Bekanntmachung. 

Es jwird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Anna Maria Pfeiffer, verehelichte Brockt zu 
Hennersdorf bei der Entlaſſung aus der Vormund⸗ 
ſchaft, die bei vererbter Ehe in Hennersdorf beſte⸗ 
hende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Ohlau den 7. Dezember 1836. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Galli. 


Die ſehr bedeutende hieſige herrſchaftliche Braue⸗ 
rei ſoll von Johannis 1837 ab, auf drei hinter⸗ 
einander folgende Jahre an den meiſt⸗ und beſt⸗ 
bietenden Brauermeiſter verpachtet werden. Der 
gerichtliche Licitations-Termin ſteht an auf den 
25. Januar 1837. 

Die Pachtbedingungen find im Rent-Amte le⸗ 
derzeit einzuſehen. 

Peterswaldau den 28. Dezember 1836. 

Das Reichsgräflich Stolbergſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Bau-Verdingung. 

Es ſoll der Wiederaufbau der beim Königl. 
Förſter⸗Etabliſſement zu Wilren, Neumarkter 
Kreiſes, abgebrannten Gebäude nebſt Zubehör, ein⸗ 
ſchließlich der hierzu erforderlichen Baumaterialien, 

Sonnabend den 7. Januar k. J. Vormit⸗ 

tag von 9 bis 12 Uhr in dortigem Gaſt⸗ 

hauſe eh 
an qualifizirte Bauunternehmer öffentlich verdun⸗ 
gen werden. ) 

Die desfalls approbirten Koſten-Anſchläge, Zeich⸗ 
nungen und Baubedingungen können demnach vor⸗ 
her beim hier Unterzeichneten täglich zu ſchickli⸗ 
cher Zeit eingeſehen werden. i j 

Das Wohn-, Stall⸗ und Scheunengebäude ift 
von Fachwerk mit Ziegelbedachung auszuführen und 
werden Bietungsluſtige zum Licitationstermine nut 
dann zugelaſſen, wenn ſie eine Kaution von 400 
Rtlr. in Staatspapieren oder Pfandbriefen ſogleich 
zu deponiren im Stande ſind, wobei die Königl. 
Regierung von den drei Mindeſtbietenden die 
Wahl des Entrepreneurs ſich noch vorbehält. 

Breslau den 27. Dezember 1836. 

Schulze, Baurath und 
Regierungs- Aſſeſſor, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33. 


Neue Muscatel- 
ler Trauben-Ro- 
sinen, 


Schaalenmandeln, grosse neue Feigen, Sul- 
tan-Rosinen, so wie grosse vollsaftige Gar- 


deser Citronen, erhielten und ofleriren: 
2 vorm. a 


S. Schweitzers 
sel. Ww. & Sohn, 


Specerei-Waaren- und Thee-Handlung, 
Rossmarkt Nr. 13, der Börse 
gegenüber. 3 


nt 
Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf | 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, auch ift 
Stall und Wagenplatz da. R. Schultze, Ring Nr. 11. 


W 


Auktion. 

Am 3. Jan. k. J. Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth, 3 herrenloſe Hunde und 
eine türkiſche Ente, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Dezember 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


; Dank. 
Der Unterzeichnete ſagt dem freundlichen Mäcen, 
der am vergangenen Weihnachts- Abend ihn fo gütig 
be dachte und feiner Kunſtbeſtrebungen fo aufmun⸗ 


ternd gedachte, den innigſten Dank. 
7 Reichel. 


5 Ein Studirender ertheilt gründlichen Unterricht 
im Flügelſpielen, ſo wie auch im Geſange. Nä⸗ 
heres Schmiedebrücke Nr. 64. » 


Arak⸗ und Rum- Offerte: 

1) extra feinen Batavia⸗Arak, 
die große Champagner = Flaſche zu 1 Quart 
Schleſ. à 1 Rtlr.; 8 2 
2) extra feinen wirklich echten al- 

ten weißen Janiaita-Hum, 
die Champagner⸗Flaſche 20 Sgr., die 4% à 10 Sgr. 
3) feinen gelben, echten Jamaika⸗ 
Rum, 
die Champ. ⸗Flaſche 15 Sgr., die Ya a 7%, Sgr.; 
4) feinen gelben Jamaika⸗Rum, 
die Champ.⸗Flaſche 12 ½ Sgr., die ½ à 6 ½ Sgr.; 
5) feinen gelben Rum, 
die Champ.⸗Flaſche 10 Sgr., die ½ à 5 Sgr.; 
6) gelben Rum, 
die Flaſche à 7 ½ Sgr., die Y, à 3%, Sgr., in 
größeren Parthieen zu den ſchon früher angezeigten 
Preiſen, empfiehlt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke, im weißen Hauſe, Nr. 51. 


— RRRRERTR TERN 
Wiener und Berliner 7 
| f 

J 


Neujahrs-⸗Wunſche 


empfiehlt: die Kunſt⸗Handlung von 
F. Karſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 69. 


Jenaer, Cercisgen⸗, Cervelat⸗, 
Trüffel⸗ und Zungenwurſt, 
große Pommerſche Gänſe⸗Brüſte, 
aſtr. Zucker⸗Erbſen und ital. Macaroni, empfin⸗ 

gen in vorzüglicher Güte: 
Tandler & Hoffmann, 
5 Albrechtsſtraße: Palmbaum. 


2 8 N 
Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Pu⸗ 


blikum zeige ich ergebenſt an, daß ich gründlichen 
Unterricht im Porzellanmalen, als auch Vergolden 
u. ſ. w. deſſelben ertheile. r R 
Carl Schubert, Portrait und 
Porzellan⸗Maler, Katharinenſtraße Nr. 4. 


Punſch⸗Eſſenz, 
beſter Qualität, empfehlen: 


Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtr. Nr. 6, Palmbaum. 


ä — ſ— — — — 

Altbüßerſtraße, Nr. 48, iſt die Parterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend in 2 Stuben und Alkove, ſo wie 
auch ein Keller, zu vermiethen und auf Oſtern zu 
beziehen. Das Nähere iſt im erſten Stocke zu 
erfragen. + 

Br. 
Beachtungswerthes! 

Ein junger, gebildeter Mann, welcher Polniſch 
und Deutſch geläufig ſpricht, auch nöthigenfalls 
Penſion zahlen kann, ſucht zum bevorſtehenden 
Termin als Lehrling in einer Handlung ein Un⸗ 
terkommen. — Commiſſions-Comptoir, Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 52. a 


Zur Redoute, 
welche den 1. Januar 1837 in meinem Lokal 
ſtattfindet, find Billets beim Kaufmann Herrn 


Hertel am Theater zu haben. 
2 Knappe. 


7 


8 
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Zweite Beilage zu „. 307 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 31. December 1836. 


yon CARL GRAN, 


in Breslau (Ohlauerstrasse). 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich bemüht war, mein Institut noch bedeutend zu erweitern, und durch 
Hinzufügung aller neuen Erzeugnisse, woran die. letzte Zeit ungewöhnlich reich war, zu der ausserordentlichen Höhe von 


über 32.000 in Pappe eingebundener Werke 
zu steigern. — ‚Auf keine Weise glaubte ich meinen aufrichtigen Dank für die aufmunternde Theilnahme des resp. Publikums besser 
an den Tag legen zu können, als dass ich das Möglichste, was bis heut in der Wirklichkeit und nicht blos mit Worten dafür ge- 
schehen könnte, zur Vervollständigung, Verdopplung und Vermehrung beitrug, um auf diese Weise allem Mangelhaften und jeder Un- 
bequemlichkeit für alle meine resp. Abonnenten abzuhelfen. 

Meine übersiehtlich und für Jedermann verständlich geordneten Cataloge umfassen vollständig das ganze Gebiet der Musik 
und fehlt Nichts für jedes einzelne Instrument, was irgend würdig, in die Hände des Künstlers und Dilettanten zu kommen. 

Bei jetziger Jahreszeit, wo Musik wieder zu der angenehmsten Unterhaltung gehört, erlaube ich mir daher mein Institut der 
geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswärtigen resp. Publikums unter den bekannten und unverändert gebliebenen Bedingungen 
bestens zu empfehlen. Breslau, den letzten December 1836. 


Gar: 6 TE z 


nn ee ae 
* .. „ * “ 
Bedingungen für die Theilnahme. 

1) Jeder Theilnehmer erhält bei einem gewöhnlichen Abonnement zwei in Pappe gebundene Werke des Instituts, welche einzeln 
oder vereint, oft oder selten, ganz nach Belieben der resp. Abonnenten umgewechselt werden können, aber durchaus in einer 
Mappe oder in starkem Papier gebracht und geholt werden müssen. 

2) Jeder Theilnehmer hat die Güte, sich aus meinen gedruckten Catalogen einige, wenigstens zwölf Nummern (Auswärtige nach 
Verhältniss) zu verzeichnen, und er möge selbst umtauschen, oder wechseln lassen, ein solches Verzeichniss zur Hand zu“ 
haben, weil nur dadurch die Versicherung erhalten werden kann, Das zu bekommen, was gewünscht wird, Nur wer Die- 
ses unterlässt, hat zu befürchten, etwas Anderes, vielleicht Unpassendes zu erhalten. 

3) Die Zahlung des Leihbetrages geschieht pränumerando, und zwar 

für ein jährliches Abonnement 6 Thaler, für ein vierteljährliches Abonnement 2 Thaler, 

für ein halbjährliches Abonnement 4 Thaler, für ein monatliches Abonnement 1 Thaler, 
und es geht die Verpflichtung, Zahlung zu leisten, so lange fort, als sich Werke in den Händen der resp. Theilnehmer befinden; 

G 4) Wer jährlich 12 Thaler pränumerando bezahlt, geniesst dafür die Benutzung dieses Instituts, 

ganz in der Art, wie unter Nr. 1. bemerkt, erhält aber noch ausserdem im Laufe des Jahres aus meiner 
Lon diesem Geschäfte ganz getrennten Musik-Handlung für 10 Rthlr. neue Musikalien, so dass den resp. 
Theilnehmern auf diese Weise das Leihen der Musikalien während eines Jahres nur 2 Rthlr. kostet, da ich 
ihnen von den gezahlten 12 Rthlrn. gleich oder nach Belieben im Laufe des Jahres für 10 Rthlr. an Musi- 
kalien vergüte. — Wem es wünschenswerther erscheinen sollte, gestatte ich auch gern ein halbjährliches 
Abonnement dieser Art, wo 6 Rthlr. gezahlt und für 5 Rthlr. neue Musikalien geliefert werden. 

5) Bei Beschädigung von Werken muss ich mir den im Catalog angeführten Preis dafür erbitten. 

6) Auswärtige tragen die Porto-Kosten, erhalten aber nach Verschiedenheit der Entfernung eine grössere Anzahl Werke, die gleich- 
falls oft oder selten, getrennt oder vereint umgewechselt werden können. 


Breslau, den letzten December 1836. ö 
* 
Carl Gra un 2, 
Kunst - und Musikalienhändler. 


Breslauer Lokalblatt. 


Das „Breslauer Lokal⸗Blatt“ wird beim Beginn des vierten Jahrganges, vom Iſten Januar 18322 


ab, mit ganz neuen Typen gedruckt, auch mit dem größern Breslauer Wappen geziert, und im Allgemei⸗ 
nen gefälliger ausgeſtattet. Sowohl die bisherigen Abonnenten als auch diejenigen, welche als Theilnehmer 
die ſes Blattes neu zuzutreten wünſchen, werden erſucht, die Pränumerationsſcheine für das erſte Quar⸗ 
tal 1837 in unterzeichneter Expedition gefälligſt in Empfang zu nehmen. Der niedrige Abonnementspreis 
von 13 Sgr. pro Quartal wird auch für die Folge beibehalten werden, obſchon das Lokalblatt gegen feinen 
erſten Jahrgang bedeutend erweitert worden iſt. | ! 


A. Goſohorsky, Albrechts-Straße Nr. 3. 


Friſche und cht angefertigte 
ä ch t e 
. Straßburger Gänſeleber Paſteten mo 
erhielt geſtern eine Sendung und empfiehlt: ’ 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 5 


Mehr um meine Kinder zu unterrichten als Uhrmacher⸗Gehülfen können in einer neu errich⸗ P .. 
0 ben Tue 170 Er Horte chriſtli⸗ teten Stug= Uhren= Fabrik in Berlin unter ſehr 7 Gar deſer 
hen Glaubens. Gründliche Kenntniß der franzö⸗ vortheilhaften Bedingungen ſofort ein dauerndes ee 
ſiſchen Sprache iſt Erforderniß, der engliſchen Unterkommen finden, K r S 
Wunſch. Diejenigen, welche ſich hiezu geeignet In Breslau mündliche Auskunft hierüber beim Beſte vollfaftige Sommer⸗Früchte, fo wie äh: 
glauben und geneigt finden, erſuche ich, ſich unter Kaufmann F. A. Held, in Berlin bei Herrn ten weißen und braunen Jamaika⸗Rum offeriren 
Angabe ihrer früheren Verhältniffe und gegenwär⸗ G. F. Schne 99 en burger auf pottofteie Briefe. billigſt: Gebrüder Knaus, . 
tiger Bedingungen in franzöſiſcher oder engliſcher 2 - ——— ö Kränzelmarkt Nr. 1. 
Sprache gefälligſt an mich zu wenden. Durchreiſenden empfiehlt feinen neu und bequem f 


Eitronen. 


CO 


Urbanowitz bei Kofel eingerichteten Gaſthof N N 
A 2 Anzeige. 
Wit von Dörring. zz u r Krone, Feinen Jamaika⸗Rum, die asche zu 10, 15 
f nn Zuſicherung reeller und prompter Bedienung, und 20 Sgr., nebſt Gardeſer Zitronen empfiehlt: 
Ein neuer vierfigiger Staatswagen iſt zu ver- Ottmachau im Dezember 1836. die Handlung 


kaufen: Hummerei Nr. 37. 2 H. Pub e, F. A. Hertel, am Theater. 


0 


FR 2. kl — 
EM u SEE De 
Auktion. 1 vn ORTEN Zu dem bevorſtehenden f 
Montag den 2. Januar, Vormittags von]! Zu gegenwärtiger ich den verehrten Clem . 8 
Be» 9 Uhr an, kommen wegen Wohnortsverände⸗ 0 3 allen hochverehrten Gönnern und Freunden meiner 
, . > Ohlauer Str. Nr. 23 Meubles, Glaͤſer, 8 Schlittenbahn 3 ie 85 92 ei ide ee De 
5 8 eine Partie Damenhüte J empfehle ich eine ver- und empfehle wich ben benen Bodtngen, 
. 2 1. 2 7 b Laroline Preisner, 
5 8 Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. SC iedenar tige Aus- 5 Vorſteherin einer Unterrichts⸗ und 
Zur Erholung, wahl von 3 Penſions⸗Anſtalt für Mädchen. 
bee kae gen e . ben beef Schlittendecken, , Meine Genäcspäufer 
. N er - en vom 1ften Januar 1837 ied 
4 2 Spiritus Gebinde sals auchSchuppen-; Aufnahme von E. Ehr. e x 
15 2 = — a N — 45 * + au 
‚find. billig zu verkaufen: Roßmarkt Nr. 13 im Ver: Bär und e 1 ek nee, 
kaufs⸗Gewölbe. ö 8 n. Fu 3 5 . 
„ 1 T Er f K . J Ay han * aſſortirtes Lager von Ober⸗ 
5 1 f ö und Nieder⸗Ungar⸗Weinen, fo wi 8 
7 Meſſiner Citronen, . $ UISKOTDC Ell, 4 ten rothen und n a see 
Lter Schnitt, „ und alle andere zu be-? Biſchef u. Audinat empfiebie didi: 
r Abnahme im Ganzen und Einzel⸗ "eg ® „Löwy, Albrechtsſtr. Nr. 36. 
offerirt zur Ab b W d Einzel f sagtem Zweck sich ; A. -L Alb a 
i desgleichen ei 4 4 Bekanntmachung, 
de ä cht en Arac de Goa 2 > gnende Gegen 3 Ein in Oels befindliches, ganz neues feuerſiche⸗ 
5 ? stände. res und maſſives Haus, in welchem ſich auch eine 
div. Sorten Jam. ⸗Rum, / C J: i . Spezerei⸗Handlung anlegen läßt, iſt gegen die bil⸗ 
und aus feinftem Rum . aster, J ligſten Bedingungen fofört zu verkaufen. Näheres 


gearbeitete 
Punſch⸗Eſſenz: 
Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Offerte. 


— 


ſches gibt, empfehle ich meine: 


Feinen Araes, wobei Ananas⸗Araec, 


eine ſehr feine und liebliche Sorte à 1 Rthir. u. 
25 Sgr. die große Flaſche, 


Feine, mittele und ordinäre Rum's, 
die große Champagner⸗Flaſche à 20, 15, 12½, 


10 und 8 Sgr., 
die kleine 2 5 
5 und 4 Sgr., 
worunter der beliebte, einige Zeit fehlende feine 


a 10, 7½ 6%, 


weiße Jamaica⸗Rum, à 15 Sgr. die große 
Flaſche, wieder in ſchönſter, beſter Qualité ange⸗ 
langt iſt, wie alle Sorten Zucker, Thee und beſte 


vollſaftige Citronen zu den allerbilligſten Preiſen. 
M. Hoppe, 
Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


Zum Punſch. 


600 Flaſchen ſehr guter Rum werden Schmiede⸗ 
brücke Nr. 49 wegen Ausverkauf bis zum Syl⸗ 


veſter⸗Abend, die ganze Flaſche à 6 Gr., und die 
halbe Flaſche mit 3 Gr., erlaſſen. 


Rum ⸗ Offerte. 


Jamaika, die Flaſche 12%, Sgr., die halbe) Sgr. 
ito 5 


Halb⸗Jamaika dito 10 dito 
Amerikaner dito 8 dito 4 
Stettiner dito 6 dito 3% = 


Alle Sorten in gelber und weißer Farbe. 


WM 


Zum Punſch paſſender Zucker, das Pfd. 7 Sgr., 
nebſt reifen ſaftigen italieniſchen Citronen, em⸗ 
pfehle ſehr preiswerth in meinen beiden Hand⸗ 


lungs⸗Lokalen am ehemaligen Sandthor. 


F. A. J. Blaſchke. 


Hemden bei 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


Alten fetten aromatiſchen Jamaika-Rum em: 
pfehle als etwas Ausgezeichnetes, die Flaſche 15 Sgr., 
die halbe 7%, Sgr., Neue Sandſtraße Nr. 17 
(Sandthor). F. A. J. Blaſchke. 


Die ächten Malzbonbons 
ſowohl, als auch alle Arten Konditorwaaren, find 
in vorzüglicher Güte, zu den bekannten auffallend 
billigen Preiſen ſtets vorräthig, Neue Weltgaſſe 
im goldnen Frieden Nr. 


Bei Wiederkehr der Zeit, die häufig Veranlaf⸗ 
ſung zur Bereitung eines reinen kräftigen Pun⸗ 


2000060000 


Großes Lager gefertigter Herren⸗ und Damen⸗ 


36 eine Stiege hoch, bei 


8 44 


© 
© 


und 
die Handlungs⸗Gelegenheit 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 find zu ver 
miethen und fofort oder zum 1. April zu über: 


nehmen. 


= Vermiethung. 
Eine meublirte freundliche Stube, vorn 
heraus, nahe am Ringe auf einer lebhaften Straße 


Albrechtsstrasse N. 2. 7 


SS O0 888888 


25 Sgr.; feinſten Jamaika⸗Rum, die Flaſche 
15 Sgr., die halbe 7 ½ Sgr.; beſten Stet⸗ 
tiner Rum, die Flaſche 10 Sgr., die halbe 
5 Sgr.; Punſch⸗Eſſenz, die Flaſche 14 Sgr., 
die halbe 7 Sgr.; Biſchof⸗Extrakt, das 
Fläſchchen hinlänglich zu 2 Flaſchen Roth⸗ 
wein, 3 Sgr.; 
6 Sgr., empfiehlt ſich E. Beer, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 25. 8 
209998000: O0 


7 ertheilt das 
. 5 ) Kommiſſions⸗Komptoir 
S -e des 


W Eduard Groß. 
ltbüſſerſtraße Nr. 52 in Breslau. 
Mit ächtem Goa⸗Arak, die Flaſche . 
Eine ſehr ſchöne, wenig gebrauchte ſpaniſche 
Wand ſteht billig zum Verkauf beim om 
när Menzel, Hummerei Nr. 10. 


Meublirte Zimmer zu vermiethen. 
Zum bevorſtehenden Landtage ſind ein oder 
Zimmer mit Meubles, eine Stiege hoch, 
miethen: Junkern⸗Straße Nr. 3. 


zwei 


Van illen⸗Eſſenz, die Flaſche zu ver⸗ 


nä 


Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen iſt vor 
dem Nikolai⸗Thore, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 5 74, 
ein halber Stock nebſt Zubehör, eine Stiege hoch. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt zu Johanni 1837 die erſte 
Etage in der Albrechts⸗Straße Nr. 38, worüber 
das Nähere im Hauſe ſelbſt zu erfragen iſt. 


2 — 3 meublirte Zimmer, 
erforderlichen Falls auch noch 1 Kabinet, am Ringe 
belegen, ſind zum bevorſtehenden Landtage zu ver⸗ 
miethen. — Näheres im Anfrage⸗ und Adreß bü⸗ 
reau, altes Rathhaus eine Treppe hoch. 


Die Bäckerei 


belegen, iſt für einen billigen Miethszins zu ver⸗ 


miethen. 


7 


Sehr nette Kleinigkeiten, 
welche ſich zum Verloſen auf den Sylveſter⸗Abend 
ſehr gut eignen, verkaufen wir zu 1, 2, 3, 4, 
5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 Gr. 


Mit Looſen 
Klaſſe den 12ten Januar gezogen wird, empfiehlt 
ſich erge benſt: 


Breslau den 30. Dezember 1836. 


* 


5 (Engl. G. St. B. Vol. III. pag. 73. 
Preuß. Vollblut⸗Regiſter pag. 135.) 
wird für den Preis von zwei Louisd'or und einem 
Thaler Trinkgeld in den Stall, fremde Stuten, 
vom 1ſten Februar bis 1ſten Juni 1837 zu Ul⸗ 
bersdorf bei Oels decken. 

Das Gräflich 


E 
TR 
REN a) 


Gartenſtraße Nr. 12, ift eine freundliche Woh⸗ 
— — von 8 75 3 8 zu bermiethen und 

ern zu beziehen. Das Nähere Eliſabethſtra 
Nr. 7, im Gewölbe. . 


— de —H—ũC 
Angekommene Fremde. 


Den 29. December. Weiße Adler: Frau n 
v. Luckner aus Dittersbach. Hr. Freiherr Se Nacht 
a. Kammerau. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. Graf 
dv. Malgan a. Groß⸗Breſa. Hr. Juſtiz-RKommiſſ, Stuk⸗ 
kart a. Rawicz. H. Afl. Doß a. Fiedichow k. Fuchs 
a. Oppeln. Hr. Spediteur Silbergleit aus Gleiwiz. — 
Blaue Hirſch Hr. Wachsfiguren⸗Kabinets⸗Inhaber 
Schult a. Oſtorf in Hollſtem. — Gold. Baum: Hr. 
Gutsb. Groſſer aus Nieder⸗Giersdorf. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Lieut. Schwarz a. Schweldnitz vom 7. Inf. 
Reg. Hr. Buͤrgermeiſter Wentzel a. Löwen. . fl. 
Schleſinger u. Galewski a. Brieg-— Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Gutsb. v. Elsner a. Zieſerwig. — Oeutſche 
Haus: Hr. Kfm. Kirchmayer a. Krakau. Hr. Buchhal⸗ 
ter Stroheim, a. Krakau kommend. — Gold. Gans: 
Hr. Kfm. Ledebur a. Zwickau. Hr. Sieut. Freiherr Stach 
v. Golgheim a. Neiffe Pr. Kompagnie⸗Arzt Dr. Sachs 
a. Münſter. — Gold. Krone: Hr. Wirthſchafts⸗Dir. 
Zucker a, Algersdorf. — Drei Berge: Hr. Banquier 
Prausnitz u. Hr. Kſm. Lewy a. Liegnitz. Hr. Stallmſtr. 
Dincklage a. Senftenberg. — Gold. Zepter: Hr. Gutst. 
v. Wenzky a. Churſangwitz. Hr. Referendarius Laube 
a. Frankenſtein. Hr. Oberamtm. Wittek aus Polen. — 
Große Stube: Hr Gutsb. Schroth aus Naſchewitz. 
Hr. Gutspaͤchter Borrmann a. Rippin. 

Privat⸗Logis: Kurtzegaſſe 2. Hr. Landes⸗Aelte⸗ 
ſter v. Iwonsky a. Duͤrrarnsdor. 5 


Kommiſſions-Kompt., 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 
Anzeige. 
Der Vollblut⸗Hengſt Sevillian 


Dohrnſche Wirthſchafts⸗Amt 
zu Ulbersdorf. 1 


Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Treppe. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 
zur 7öften Lotterie, deren erſte 


J. Jän ſch, 
Ring Nr. 38, im Hauſe des 
Hen. Kaufmann Bedau. 


Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 30. December 1836. ns? 
Niedbrigften 


©. Crzellitzer. i 5 
5 sr . i Höch ſt er. Mittlerer. 

. Pfannkuchen, Weizen: 1 Ne 8 Sgr. — Pf. 1 Relr. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rt 3 Sgr. — Pf. 
ſind von heute an täglich friſch zu haben, bei Roggen: — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
J. C. Schenck, Conditor, Gerſte: — Rtle. 18 Sgr. — Pf. — Ktlr. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 

g Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 75. Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Rrtlr. 11 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Jh 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
aler 7½% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt, 


